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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


— 


Freitag, den 2. Februar 1900. 


Auswärts: 


2. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, 


für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 


Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


l. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


bezieht man die 


i „Thorzer Oſtheutſche Zeitung“ 


nebſt 


„Illuſtriertem Unterhaltungsblatt‘ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 


ſowie & 
in der Geſchäftsſtelle 8 
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Dam Reichstage. 
139. Sitzung vom 31. Januar, 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 
des Poſtetats. Titel Unterſtaatsſekretär. 
Abg. Stöcker (b. k. F.) ſtellt feſt, daß ein ſubal⸗ 
terner Scherz, der bei einem Feſte anläßlich der Ein⸗ 


. weihung des neuen Poſtgebäudes in Straßburg über 


Bayern gefallen ſei, weil Bayern ſich einer Einheitspoſt⸗ 
marke widerſetze, nicht von einem Poſtbeamten gemacht, 
ſondern aus dem Munde eines für die Feier engagirten 
Komikers gekommen ſei. Den Staatsſekretär bitte er, 
auf eine beſſere Orthographie hinzuwirken, ſowie auf 
Verringerung des Poſtwagenfahrens an Sonntagen. 

Staatsſekretär v. Podbiels ki entgegnet, die Poſt⸗ 
verwaltung ſei bezüglich der Sonntagsheiligung ſchon 
ehr weit vorgeſchritten. Aber alles habe 15 doch im 
ſſe des Verkehrs noch nicht erreichen laſſen. 

beſſere Orthographie anlange, ſo ſeien die Reſſorts 
ereits durch den Reichskanzler angewieſen worden, ihre 
Sprache derjenigen des bürgerlichen Geſetzbuches anzu⸗ 
nähern. 
Bei einem weiteren Titel erklärt auf eine Anregung 
des Abg. Müller⸗Sagan (frſ. Vp.) 

Direktor Sy deo w, es werde demnächſt eine Be⸗ 
kanntmachung dahin erſcheinen, daß fortan Mehranſchlüſſe 
an eine und dieſelbe Leitung zu billigeren Preiſen ge⸗ 
ſtattet ſein ſollen, ſowie, daß die Herſtellung dieſer Mehr— 
N auch der Privatinduſtrie übertragen werden 
dürfe. 

Auf eine Anfrage des Abg. Stöcker (b. k. F.) erklärt 

Staatsſekretär v. Pod bielski, es ſei ein Irr⸗ 
thum, daß früher die mittlere Laufbahn höher Hinauf- 
gereicht hätte als jetzt. Vorredner irre auch darin, wenn 
er meine, daß die Ausführung der Anordnungen des 
Generalpoſtamts in den nachgeordneten Stellen auf 
bureaukratiſchen Widerſtand ſtoße, ſodaß es zur Kontrolle 
einer Reviſion durch Generalinſpektoren benöthige. 


Beim Gehaltstitel „Oberpoſtaſſiſtenten, Aſſiſtenten ꝛc.“ 
beantragt die Kommiſſion eine Reſolution, den Reichs⸗ 
kanzler zu erfuchen, durch einen Nachtragsetat die Ge⸗ 
haltsſtufen für Bureauaſſiſtenten, Oberpoſt⸗ und Poſt⸗ 
aſſiſtenten anderweit, und zwar von der 2. bis zur vor⸗ 
letzten Stufe um je 100 M. höher zu normiren. 

Abg. Vielhaben (Ant.) beantragt, den Titel nebſt 
Reſolution an die Kommiſſion zurückzuverweiſen. 

Staatsſekretär v. Podbielski bemerkt, der Vor⸗ 
redner täuſche ſich, wenn er ſage, etatsmäßige Stellen 
wären offen gelaſſen, um die Gelder für Diätare zu ver⸗ 
wenden, um, und zwar unter Lohndrückerei, um ſo mehr 
Diätare zu halten. Das hätte der Rechnungshof gar 
nicht zugelaſſen, denn die Diätare ſtänden in einem 
anderen Titel und an dem, wo der Reichstag mitbe- 
ſchloſſen, dürfe die Verwaltung nichts ändern. 

Abg. Dasbach (Zentr.) empfiehlt die Annahme des 
Antrages Vielhaben. Aber die Kommiſſion müſſe ihre 
Berathung erſt wieder aufnehmen, wenn ihr die Regie⸗ 
rung eine ganz ausführliche Denkſchrift vorgelegt habe. 
Erhalte dann die Kommiſſion die Ueberzeugung, daß die 
Beamten ein Recht auf die eingeklagten Beträge haben, 
dann brauche man nicht erſt auf die endgiltige richter⸗ 
liche Entſcheidung womöglich noch Jahre lang zu warten. 

Staatsſekretär v. Podbielski meint, die Poſt⸗ 
verwaltung könne doch die Beträge keinesfalls auszahlen, 
wenn nicht auch der Bundesrath zuſtimme. Da ſolle 
man doch die gerichtliche Entſcheidung abwarten. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Vielhaben (Antiſ.) ent⸗ 
gegnet 

Staatsſekretär von Podbielski: entſchieden ver⸗ 
wahren müſſe er ſich dagegen, als ob ſeine Verwaltung 
an ihren Beamten ſpare für irgend welche andere Inter⸗ 
eſſen. Seine Verwaltung verwende auch niemals Etats⸗ 
mittel in einer nicht etatsmäßigen Weiſe. 

Abg. Schmidt⸗ Warburg (Ztr.) plaidirt für Zu⸗ 
rückverweiſung, desgleichen 

Abg. Singer (Soz.), welcher noch betont, es ſei 
doch ſehr bedauerlich, daß die verbündeten Regierungen 
ſich in einer Frage, über die der Reichstag längſt ent⸗ 
ſchieden habe, ſich noch immer auf juriſtiſche Tifteleien 
zurückziehen. Wenn der Reichstag erklären würde: Wir 
bewilligen die Flotte nicht eher, ehe nicht dieſe Frage in 
unſerem Sinne erledigt iſt, dann würde die Frage ſicher 
ſofort gelöſt ſein. 

Abg. Müller⸗ Sagan (frſ. Vp.) bemängelt die 
unterſchiedlichen Urlaubsertheilungen: in demſelben Direk⸗ 
tionsbezirk der eine Beamte 3, der andere 2 Wochen. 


Der Stagtsſekretär habe geſtern von den Zeitungs⸗ 


as 


Anzeigen⸗Annahme für 


ſchreibern abfällig geſprochen. Nun, dieſe ſeien doch wohl 
klüger, als der Staatsſekretär glaubt. 

Staatsſekretär von Podbielski antwortet darauf, 
daß die Beſtimmungen über den Urlaub lauten: für die 


A| etatsmäßigen Beamten 14 Tage, für die nicht etatsmäßi⸗ 


gen 10 Tage. Wenn die Preſſe Mißſtände beſpreche, ſo 
ſei ihm das nur angenehm. Aber wenn der Poſtver⸗ 
waltung vorgeworfen werde, ſie habe es zum „Syſtem“, 
jetzt ſchlechter zu beſtellen, ſo könne man das doch nicht 
für richtig zugeben. 

Der Titel wird bewilligt, die Zurückverweiſung iſt 
demnach abgelehnt. 

Ueber die Reſolution der Kommiſſion ſoll erſt in 3. 


Leſung abgeſtimmt werden. 


Bei einem weiteren Titel empfiehlt Abg. Dasbach (Ztr.) 


den Bau von Dienſtwohnungen für Unterbeamte ange⸗ 


ſichts der Wohnungsnoth in Berlin. 

Staatsſekretär von Podbielski ſpricht ſich da⸗ 
gegen aus, weil dies in großen Städten zu ſehr auf 
Kaſernirung hinauslaufen würde. 

Abg. Singer (Soz.) wünſcht Erhöhung des Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuſſes für Unterbeamte und bekämpft das 
Syſtem der Stellenzulagen. Weiter empfiehlt Redner auch 
der Poſt⸗ und anderen Zivilverwaltungen, ebenſo wie 
die Heeresverwaltung thue, Umzugskoſten zu gewähren. 

Es erfolgt Vertagung. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Tagesordnung: 
Extraordinarium, dann Etat der Reichsdruckerei. 


Dam Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 31. Januar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Freiherr von Hammerſtein und 
Kommiſſarien. 
5 Tagesordnung: Etatsberathung. Forſt⸗ 
Stat. y 


Bei dem Einnal metiteß für Sol nad für Neben“ 
nutzungen“ wird an Antrag v. Mendel-Gteinfels (konſ.) 
debattirt. Die Regierung wolle künftig in den land⸗ 
wirthſchaſtlichen Etat ausreichende Beträge zur Förderun 
der bäuerlichen Forſtwirthſchaft einſtellen und dieſe Be 
träge nach Bedarf den Landwirthſchaftskammern über 
weiſen. 

Abg. Pappritz (konſ.) empfiehlt den Antrag. 

Abg. Mey er⸗Riemsloh (Ctr.) führt Klage über das 
Schwinden der Weldbeſtände in den weſtlichen Provinzen. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein betont, daß die 
Waldkultur im Großgrundbeſitz eine durchaus rationelle 
ſei. Im Mittel- und Kleinbeſitz hätten ſich viele Be⸗ 
ſitzer durch das Steigen der Holzpreiſe zum Einſchlagen 
des Waldes bewegen laſſen. Die Regierung erkenne an, 
daß hier ein Nothſtand eingetreten ſei und die Auf- 
forſtung im Klein- und Mittelbeſitz wünſchenswerth er⸗ 
ſcheine. Mit den Zielen des Antrages ſei die Regierung 
durchaus einverſtanden, nur ſolle man nicht glauben, 
daß mit Geldbewilligungen allein die Sache gemacht ſei. 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) zieht hierauf 
ſeinen Antrag zurück, weil derſelbe nach den Erklärungen 
des Miniſters gegenſtandslos geworden ſei. 

Abg. Gamp (frk.) empfiehlt die Bildung von Forſt⸗ 
Fideikommiſſen, ferner die Verwendung von Buchen— 
ſchwellen und das Eingreifen der Anſiedlungskommiſſion 
zur gleichmäßigen Vertheilung der Aufforſtungen. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein weiſt darauf 
hin, daß Buchenholz im Preiſe erheblich geſtiegen ſei und 
die Verwendung von Buchenſchwellen zu theuer werden 
würde. Eine Vorlage über die Bildung von Fideikom⸗ 
11 5 werde vorausſichtlich im nächſten Jahre dem Hauſe 
zugehen, 

Abg. Szmlula (Ctr.) regt die Verabfolgung von 
billigerem Brennholz an kleine Dorfbewohner und die 
unentgeltliche Hergabe von Waldſtreu an dieſelben an. 

Landforſtmeiſter Donner weiſt ziffermäßig nach, 
daß in Preußen die Holzpreife billiger ſeien, als in 
anderen Einzelftaaten, 

Abg. Hahn (wildkonſ.) wünſcht eine ſtrengere Be- 
handlung des Quebracho, etwa eine folche, wie ſie die 
Margarine erfahre. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) kann eine ſolche nicht be- 
fürworten. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bezeichnet die 
Stellung der Vertreter Preußens im Bundesrathe zur 
Quebrachofrage als ein Internum der Regierung, über 
die er keine öffentliche Mittheilung machen könne. 

Abg. Hahn (wildkonſ.) bedauert die Auffaſſung des 
Miniſters. Es liege doch hier kein Grund vor, Geheim- 
niskrämerei zu treiben. 

Abg. Hirſch (frſ. Vp.) regt eine ſtatiſtiſche Erhe⸗ 
bung über die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der Forſt⸗ 
arbeiter an. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Donner erwidert, daß 
ſolche Erhebungen bereits ſtattfänden. 

Die Titel: Zum Ankauf von Grundſtücken zu Forſten 
im Ordinarium und Extraordinarium werden an die 
Budgetkommiſſion zurückverwieſen. Der Reſt des Etats 
wird im Ordinarium und Extraordinarium bewilligt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Tagesordnung: 
Geſtüts⸗ und Berg⸗Etat. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte am Mittwoch Vormittag 
eine Konferenz mit dem Staatsſekretär Grafen 
Bülow. 105 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags verhandelte am Mittwoch über die die 
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gliedes der Freiſinnigen Vereinigu 


alle auswärtigen Seitungen. Geöff 


Kolonien betreffenden Poſitionen des Etats 
des Auswärtigen Amts. Zur Errichtung eines 
Dienſtgebäudes für die Kolonialverwaltung ver⸗ 
langt der Etat für 1¾ Millionen Mark die Er- 
werbung eines Grundſtücks in Berlin. Dieſe 
Forderung wurde einſtimmig abgelehnt, nachdem 
auf Anfrage des Abg. Dr. Müller⸗Sagan Ko⸗ 
lonialdirektor v. Buchka erklärt hatte, daß dieſes 
Haus dem Grafen Lehndorff gehöre, dem Ge— 
neraladjutanten des Kaiſers Wilhelm I. Bei dem 
Preiſe von 1⅝ Millionen Mark beträgt die 
Forderung für eine Quadratrute 4000 Mk. Auf 
die Anfrage des Abg. Singer, weshalb den Ge- 
brüdern Denhardt die zugebilligte Entſchädigung 
von 150 000 Mark noch nicht ausgezahlt worden 
ſei, erwiderte Kolonialdirektor v. Buchka, daß 
rechtliche Gründe die Auszahlung unzuläſſig er⸗ 
ſcheinen ließen. — Bei der Berathung des Etats 
der Reichseiſenbahnen erklärte Miniſter v. Thielen 
Nothausgänge an den D-Wagen aus techniſchen 
Gründen für unmöglich. Bei Gefahren hätten 
ſich die D-Wagen als ſicher und widerſtandsfähig 
erwieſen. — Müller⸗Sagan (Freiſinnige Volks⸗ 
partei) wünſcht Ermäßigung der Perſonentarife 
auch im Intereſſe der ländlichen Bevölkerung und 
wünſcht ferner Aufhebung der Tarifunterſchiede 
für Beförderung der Soldaten im Dienſt und im 
Urlaub. Miniſter von f 

Unterſcheidung 
Anforderungen. 
Die Wahlprüfi 


aus 


Reichstags hat ar erste die Wahl Di H 


ſozialdemokratiſchen Ms. Senie dent 
für ungiltig zu erklären une 191 
6 Abg. Hänel 
für Kiel zu beanſtanden beſchloſſen. Die Wahlen 
des freikonſervativen Abg. v. Kardorff für Warten⸗ 
berg-Oels und Stöcker für Siegen wurden für 
giltig erklärt. Stöcker wurde in der Stichwahl 
mit nur 12 Stimmen über die ab ſolute Mehrheit 
gewählt. 

Gegen die Kanalvorlage wird die 
Oppoſition in den konſervativen Reihen von Tag 
zu Tag munterer und ſchroffer. In konſervativen 
Kreiſen erzählt man, daß vor einigen Tagen 
wiederum ein hoher Hofbeamter ſeine Entlaſſung 
eingereicht habe. Auf die Frage, weshalb dies 
geſchehe, gab er zur Antwort, daß er als Mit- 
glied des Herrenhauſes in die Lage kommen 
würde, gegen die Kanalvorlage zu ſtimmen. 
Daraufhin ſoll das Entlaſſungsgeſuch abgelehnt 
worden ſein, da man eine ſolche Oppoſition nicht 
derart ſchwer anſehen würde. Hiernach hat fich- 
die Meinung in konſervativen Reihen verbreitet, 
daß die Kanalvorlage in dieſer Seſſion entweder 
gar nicht erſcheinen wird, oder, wenn fie erſcheint, 
ebenſo leicht über die Seſſion hinausgeſchleppt 
werden kann, wie dies im vorigen Jahre der 
Fall geweſen iſt. 

Für die dritte Leſung der lex 
Heinze begründet die „Berl. Korr.“ die Unan⸗ 
nehmbarkeit der Heraufſetzung der Schutzgrenze 
für junge Mädchen von 16 auf 18 Jahre im 
§ 182 den Strafgeſetzbuchs. Hoffentlich werde 
der Reichstag fein zum $ 182 abgegebenes Votum 
bei der dritten Leſung des Geſetzentwurfs zu Gunſten 
der bisherigen Beſtimmung, welche das 16. Lebens⸗ 
jahr als Schutzgrenze feſtſetzt, abändern. 

Eine Reform der Eiſenbahnper⸗ 
ſonentarife iſt, laut Verſicherung Schwein⸗ 
burgs in den „Berl. Pol. Nachr.“ „in Vorbe⸗ 
reitung befindlich“. Ihr Ziel ſei „nicht Er⸗ 
mäßigung, ſondern Vereinfachung“ der Tarife — 
alſo eine echt Miquelſche „Reform“. 

In dem Befinden des Abg. Lieber 
hat nach der „Germ.“ die Beſſerung auch am 
Mittwoch zwar angehalten, aber nicht mehr fo 
erhebliche Fortſchritte gemacht, wie an den voran⸗ 
gegangenen Tagen. Immerhin iſt wenigſtens 
kein Rückſchritt zu verzeichnen, der neue Beſorgniſſe 
einflößen könnte. 
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Der Krieg in Südafriſta 
Nach der „Daily Mail“ hat General Buller 
den Truppen Warrens am Montage, alſo zwei 
Tage, nachdem ſie glücklich das Südufer des 
Tugela erreicht hatten, folgende Botſchaft der 


Geſchäftsſtelle: 


flaſch % 


Brückenſtraße 34, Laden. 
net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Königin vorgeleſen: „Ich muß den Truppen 
und beſonders den von Ihnen bezeichneten Re⸗ 
gimentern meine Bewunderung ausſprechen für 
ihre Haltung während der letzten ſchweren Woche 
und ihre Ausdauer bei dem beſchwerlichen Marſche.“ 
— Buller ſelbſt ſagte dabei zu den Soldaten, 
ſie ſollten nicht glauben, weil ſie ſich zurück⸗ 
gezogen von ihrer Stellung, daß alle ihre 
Mühen nutzlos geweſen wären. Nach ſeiner 
Meinung hätten ſie den Schlüſſel zu dem Wege 
nach Ladyſmith gewonnen, wo ſie, wie er glaube, 
binnen einer Woche ſein würden. 

Noch mehr Ueberraſchung und Verwunderung 
als dieſe Ankündigung Bullers dürfte folgende 
Nachricht der „Times“ aus Ladyſmith vom 
Montag erregen: „Die Nachricht von dem Miß⸗ 
erfolg Bullers wurde mit Muth und Tapferkeit 
aufgenommen. Der Platz kann ausharren. Die 
Geſundheitsverhältniſſe der Garniſon ſind beſſer.“ 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet unter dem 
27. d. Mts. aus Spearmans Camp: Als die 
engliſche Infanterie am 24. Januar in den theuer 
erkauften Stellungen auf dem Thabamayama 
eingetroffen war, wurde ſie vom Feinde von drei 
Punkten aus mit einem ſchrecklichen Granatfeuer 
überſchüttet. Die Stellung wurde ein wahrer 
Kugelfang. Es wurde der Befehl zum Rückzug. 


acht 


ruht 


zes nens 
aonah! 

Unter dem 28. d. M. wird aus Spearmans 
Camp gemeldet: Gerade als Warrens Truppen 
glücklich den Rückzug nach dem Südufer des 
Tugela ausführten, eröffnete ein Burengeſchütz 
das Feuer auf die engliſchen Pontons; es 
richtete keinen Schaden an und wurde durch die 
engliſchen Schiffsgeſchütze zum Schweigen gebracht. 

Buller telegraphirt, Oberſt Thorneyeroft, 
welcher den Rückzug vom Spionkop angeordnet 
hat, ſei kein Tadel beizumeſſen; ſein Verhalten 
ſei bewunderungswürdig geweſen. 

Reuters Bureau berichtet aus Pretoria vom 
29. d. M., nach amtlichen Angaben betragen die 
Verluſte der Buren in der Schlacht am Spion⸗ 
kop 53 Tote und 120 Verwundete. 


Ueber die Stellungen der Buren zwiſchen 
Ladyſmith und dem Tugelafluß find in Brüſſel 
folgende Angaben verbreiter: Sieben Kilometer 
nördlich vom Tugela gegenüber von Potgieters⸗ 
Drift und der Trichards-Drift erhebt ſich eine 
Hügelkette, welche von Brakfontein über Spionkop 
bis öſtlich zum Thale des Venterſpruit läuft. 
Dies iſt die erſte Poſition der Buren. Hinter 
dieſer erhebt ſich eine zweite ſtark verſchanzte 
Höhenlinie Maria-Arnothill⸗Endhill. Die Bat⸗ 
terien der Buren beherrſchen von dieſer Linie 
die Thalſchluchten des Tugela- und des 
Snowdromfluſſes, ſowie die Straßen nach Acton 
Homes und nach Dewdrop und Ladyſmith. Die 
dritte und ſtärkſte Front der Truppen Joubert's 
dehnt ſich von Blackhill nach Middlehill über 
die Leftkopje und über den Lancerkop und von 
Middlehill nach dem Iſimbulwanaberg aus. 
Hinter dieſer giebt es noch eine vierte Reihe ſtark 
befeſtigter Hügel um Ladyſmith ſelbſt. 

Der „Morning Poſt“ wird vom Modderfluß 
gemeldet: Die Chokolade der Königin wurde 
unter Szenen großer Begeiſterung vertheilt. Ein 
lebhaftes Bild bot das Diviſionspoſtamt dar, 
wohin die Truppen nach Verzehrung der Choko⸗ 
lade ſtrömten, um die leeren Blechbüchſen an 
Verwandte und Freunde zu ſchicken. Sie zu 
kaufen iſt faſt unmöglich. Geſtern Abend bot 
man 5 Pfund (100 M.) pro Büchſe. 

In Johannesburg herrſcht vollkommene 
Ordnung. Die den engliſchen Staatsangehörigen 
ertheilten Erlaubnisſcheine ſind revidirt worden. 
Als Präſident Krüger dies verfügte, ſagte er: 
Soweit er unterrichtet ſei, hätten ſich die in 
Johannesburg wohnenden Engländer während 
der jüngſten ſchwierigen Zeiten durchaus fried⸗ 
fertig und als dem Geſetze gehorfame Bürger 


verhalten. Er habe keinen Grund geſehen, wes⸗ 
halb irgend einer derſelben des Staates verwieſen 
werden ſollte. Sie müßten ſich aber darauf ge: 
faßt machen, daß, wenn die Buren ſelber aus⸗ 
gehungert werden ſollten, die britiſchen Unter⸗ 
thanen im Lande dasſelbe Schickſal zu theilen 
haben würden. Nur diejenigen, welche das 
Kriegsrecht verletzen ſollten, würden des Landes 
verwieſen werden. 

In der Schlacht bei Magersfontein auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatz am 11. Dezember 
haben nach dem Bericht zweier Augenzeugen im 
Burenblatt „Expreß“ die Engländer mehr als 
2500 Mann ihrer Garde und Kerntruppen ver⸗ 
loren. Noch am Tage nach der Schlacht fand 
der Augenzeuge beim Reiten über das Schlacht⸗ 
feid, obſchon die Ambulanz der Engländer den 
ganzen Tag vorher thätig geweſen war, noch 
gegen 1500 Leichen. Auf einem einzigen Haufen 
zählte er 300. Die Buren verloren im Ganzen 
in der 15 ſtündigen Schlacht nur 166 Mann, 
obwohl die Engländer ſie mit Bomben und Kar⸗ 
tätſchen geradezu überſchütteten. Die Buren hatten 
in der Schlacht etwa 1000 Mann in Schützen⸗ 
gräben und Verſchanzungen vorgeſchoben. Gegen 
dieſe richtete ſich der Anſturm der Engländer. 
Es ift, fo ſchreibt der Augenzeuge, eine kaum zu 
glaubende Thatſache, daß die ganze Schlacht von 
dieſen 1000 verſchanzten Buren geſchlagen wurde. 
Denn die auf den Höhen ſtehende Artillerie ſowie 
die anderen Burentruppen waren ſo poſtirt, daß 
ſie ſich außerhalb des Gefechtes befanden. 


* 0 

Im weiteren Verlauf der Sitzung des engliſchen 
Unterhauſes am Dienstag bemängelt Campbell⸗ 
Bannerman, der Führer der Oppoſition, die 
Maßregeln der Regierung und ſpricht ſich für 
die Weiterführung des Krieges mit Kraft und 
unumſchränkten Mitteln aus, verlangt aber eine 
andere Geſchäftsführung der jetzigen Regierung. 
Der Krieg iſt keineswegs unvermeidlich geweſen 
und eine lächerlichere Auffaſſung von den Gegnern 
und ein vollſtändigeres Verrechnen habe man in 
der Geſchichte niemals geſehen. Redner bedauert, 
daß die Regierung trotz der Depeſchen des Gene⸗ 
rals Buller ſo wenig ausreichende Vorkehrungen 
für den Krieg getroffen hat. Balfour wird mit 
lautem Beifall begrüßt und erklärt, er lege 
Bannermans Erklärung dahin aus, daß Banner⸗ 
man ſowohl als Oppoſitioneller wie ſpäter als 
etwaiger Kabinettschef den Krieg ſo lange auf⸗ 
rechterhalten wolle, bis die feindliche Invaſion 
zurückgewieſen iſt. (Beifall.) Daß hingegen Banner⸗ 
man nicht dazu mitwirken wolle, daß England 
fortſchreite, 
afrika zu ſichern. 
lains Diplomatie 


Die Oppoſition gegen Chamber⸗ 
trete erſt nach den Niederlagen 


auf. Die Regierung unteiſchätzte allerdings die 
Burenſtreitkräfte, die Schätzung war aber weit 


ſchwieriger als bei europäifchen Heeren. Wenn 
die Regierung nicht das Vertrauen des Hauſes 
und Landes beſitze, verpflichtet ſich Redner 


jedes Kabinett zu unterſtützen, das den Krieg zu 
Die 


dem vom Lande erwünſchten Erfolg führe. 
Regierung beſchönige nichts und trage die Ver⸗ 
antwortung, Solange fie, das Vertrauen des 
Hauſes beſitze. Die Regierung rathe aber niemals 


den Frieden an, ſo lange ein ſolcher nicht die 
rechten Früchte trage, welche das Land verlange 


zur Wahrung der militäriſchen Ehre und zur 
Ausrottung der in Südafrika vorhandenen Gift⸗ 
wurzeln. Hierauf brachte Fitzmaurice ſeinen An⸗ 
trag zur Adreſſe ein, welcher das Bedauern 
des Hauſes ausdrückt über den Mangel 
an Sachkenntnis, Vorausſicht und Urteilskraft, 
den das Kabinett an den Tag gelegt habe ſo⸗ 
wohl bei der Führung der ſüdafrikaniſchen Ange⸗ 
legenheiten ſeit 1895, als in den Vorbereitungen 
zu dem jetzt im Gange befindlichen Kriege. Fitz⸗ 
maurice betonte, daß der Krieg hätte vermieden 
werden können, wenn Chamberlain verſucht hätte, 
den Argwohn der Buren zu beſchwichtigen. Dem 
Kriegsminiſterium habe man weder die Mittel 
noch die Zeit zur Verfügung geſtellt, um für die 
Folgen der Politik Chamberlains Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. Drage (konſ.) führte aus, der 
Krieg ſei nach ſeiner Anſicht ein gerechter Krieg 
und er werde zur Reorganiſation des engliſchen 
Heerweſens führen. Robſon (liberal) erklärte, nach 
ſeiner Meinung ſei die Sache, für die England 
kämpfe, die der politiſchen Freiheit für die größere 

ahl der Bewohner Transvaals. Evelin Cecil 
ons) beſtritt mit Nachdruck, daß der Krieg ein 
Kapitaliſtenkampf ſei. Nachdem T. Stevenſon 
(liberal) von der Regierung Auſſchluß erbeten, 
ob der Gouverneur Milner keinen Einfluß auf 
die Generale in Bezug auf Kimberley und Lady⸗ 
ſmith geltend gemacht habe, wurde die Berathung 
vertagt. 


Im Oberhaus wurde die Adreſſe auf die 
Thronrede bereits am Dienstag angenommen. 
Im Laufe der Debatte tadelte Salisbury die 
Unterzeichnung der Verträge (mit Transvaal) 
von 1881 und 1884, weil ſie die Rüſtungen 
Transvaals ermöglicht hätten. Salisbury ſagt, 
obwohl es durchaus angebracht wäre, das Ver⸗ 
halten der Militärbehörde zu unterſuchen, iſt es 
beſſer, die Unterſuchung auf eine günſtigere Zeit 
zu verſchieben. Ich meine, die heutige Lage ſei 
zu wichtig, und konzentrire alles auf den Kampf. 
Gegenwärtig müſſe ſich alles vereinigen, um uns 
aus unſerer Lage, die „von Gefahren nicht frei 


iſt“, zu befreien. 


deutſcher und tſchechiſcher Parteien. 
einen vollſtändigen Aktionsplan für dieſen vorher⸗ 


ſich völlige Suprematie über Süd⸗ 


Wenn wir nicht alle unſere 
unerheblichen Zwiſtigkeiten unſerer großen Pflicht, 


das Reich zu behaupten, unterordnen, werden 
wir in Gefahr ſein, Ereigniſſe zu erleiden, die 
ſicher den Glanz des Reiches beflecken und viel⸗ 
leicht ſeine Integrität bedrohen. 
erklärt, das bisherige Verhalten der Regierung 
werde eines Tages unterſucht und ſcharf ange⸗ 
griffen werden. 
wiſſen, was die Regierung zu thun beabſichtige. 


Lord Roſeberry 


Jetzt verlange das Land zu 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
In Oeſterreich ſoll die Regierung, wie der 


tſchechiſche Abgeordnete Stransky in feinem Brünner 
Blatte berichtet, durchaus vorbereitet ſein auf 


das vollſtändige Scheitern der in der nächſten 
Woche abzuhaltenden Verſtändigungs- Konferenz 
Sie habe 


geſehenen Fall fertig. Es ſoll ſofort der Reichs⸗ 
rath aufgelöſt, die Verfaſſung ſiſtirt und eine 


neue Verfaſſung geſchaffen werden, deren Entwurf 


bereits vorliege und über den das Herrenhaus be⸗ 


rathen wird, das vorher durch von allen Land⸗ 


tagen zu wählende Abgeordnete verſtärkt wird. 
Das künftige Abgeordnetenhaus ſoll 354 Mit⸗ 
glieder zählen, von denen eine Hälfte aus den 
Landtagen ſtammt, die andere durch allgemeine 
Wahlen entſendet wird. 

Nach der „Neuen Freien Preſſe“ wird die 
Verſtändigungsaktion am nächſten Montag Mittag 
durch den Miniſterpräſidenten mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet werden. Die erſte Sitzung wird 
für die böhmiſchen und mähriſchen Delegirten ge⸗ 
meinſam ſein; die weiteren Berathungen werden 
für beide Länder geſondert ſtattfinden. 

Dr. Srb hat auf die Stelle des Bürger⸗ 
meiſter⸗Stellvertreters und Mitgliedes des Stadt⸗ 
rathes in Prag verzichtet. 

Nraulreich. 

Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht wurde 
am Mittwoch die Angelegenheit Judet⸗Zola ver⸗ 
handelt. Letzterer hakte Judet wegen Veröffent⸗ 
lichung von gefälſchten Dokumenten, die geeignet 
waren, den guten Ruf ſeines Vaters zu ſchädigen, 
angeklagt, Judet dagegen gegen Zola die Klage 
wegen Verleumdung angeſtrengt. Das Zucht⸗ 
polizeigericht ſprach Zola frei. Das Urtheil 
wurde mit Rufen: „Es lebe Zola!“ auf⸗ 
genommen. 


Ueber eine Spionageaffäre in Paris berichtet 


das „Berl. Tagebl.“: Die „Patrie“ bringt 
einen Senſationsartikel über die Verhaftung eines 


deutſchen Offiziers wegen Spionage. Dem „Petit 


Bleu“ zufolge iſt Folgendes der wahre Sach⸗ 
verhalt: Die Geheimpolizei hat geſtern in Paris 
in einem Hotel in der Gegend der Tullerien 


einen Deutſchen verhaftet, der etwa fünfzig Jahre 
alt iſt und aus Monaco kam, ſeit längerer Zeit 
überwacht wird und bereits 1887 ausgewieſen 


In ſeinen Koffern wurde nichts 
Der Verhaftete ſcheint 


worden war. 

Verdächtiges gefunden. 

nicht Offizier zu ſein. 
Oſtaſien. 

Aus China kommen Nachrichten, wonach der 
Thronwechſel ernſte Folgen haben wird. 
Shanghaier „Daziel“ = Meldung beſagt, die 
Kaiſerin⸗Wittwe ſei in Schrecken geſetzt durch 
ungewöhnliche Kundgebungen der Treue für den 
Kaiſer Kwangſu aus ſämtlichen Provinzen und 
die zahlreichen Proteſte gegen den Staatsſtreich 
aus allen Teilen des Reiches. Ihre Haltung 
ſcheine anzudeuten, daß ſie ihr Programm auf⸗ 


gegeben habe, denn ſie behaupte jetzt, ſie habe 


nur in Folge der Kinderloſigkeit Kwangſus einen 
Nachfolger für ihn auserkoren, beabſichtigte jedoch 
nicht Kwangſu zu entthronen. Dieſer Erklärung 
aber widerſpricht das Edikt, welches die dy— 
naſtiſche Zeitrechnung vom 25. Jahre des Kaiſers 
bereits in das erſte Jahr des neuen Kaiſers 
Pukin verwandelt hat. Hunderte von hohen Be⸗ 
amten ſind unterwegs nach Peking, um Proteſt 
einzulegen. Japan ſoll formell gegen den Thron⸗ 
wechſel proteſtirt haben, aber ſonſt keine andere 
Macht. Der Kaiſer ſoll beabſichtigt haben, in 
die britiſche Geſandſchaft zu fliehen, doch es 
wurde ihm bedeutet, daß er dort unwillkommen 
ſein würde. Die Soldaten in Nanking verhalten 
ſich drohend gegenüber dem neuen Vizekönig. 


Türkei. 


Die italieniſche Botſchaft in Konſtantinopel 
richtete am Dienstag an die Pforte ein Ultimatum, 
in welchem erklärt wird, wenn die Italienerin 
Silvia Gemeli nicht bis Mittwoch in Freiheit 
geſetzt werde, würde die Botſchaft die diplomatiſchen 
Beziehungen abbrechen. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, iſt Silvia Gemeli daraufhin am 
Mittwoch in die italieniſche Botſchaft geführt 
und ihrem Vater übergeben worden. 

Wegen der fortdauernden heftigen Artikel 
gegen den Sultan ließ letzterer einen Prozeß 
wegen Verleumdung gegen die in Paris erſchei⸗ 
nenden „Revue d' Europe“ anſtrengen. 


Nordamerika. 

Ueber ein politiſches Attentat berichtet „Wolffs 
Bureau“ aus Frankfort in Kentucky vom Diens⸗ 
tag. Politiſche Zwiſtigkeiten, welche Kentucky in 
Erregung ſetzen, führten heute zu einem Attentat 


Eine 
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auf den demokratiſchen Kandi daten bei der letzten 
Gouverneurswahl Göbel. Als Göbel ſich zu 
Fuß nach dem Parlamentsgebäude begab, erhielt 
er einen Schuß in die rechte Seite, der ihn 
ſchwer verwundete. Der Miſſethäter, ein Farmer, 
wurde verhaftet. Es herrſcht große Erregung; 
Truppen des Staates haben Befehl erhalten, ſich 
nach Frankfort zu begeben. 


| Provinzielles. 


e Schönſee, 31. Januar. Der 130 Mit⸗ 
glieder zählende hieſige Kriegerverein hatte an⸗ 
läßlich ſeines 10jährigen Beſtehens ein Geſuch 
um Verleihung einer Fahne an den Kaiſer ge- 
richtet. Jetzt iſt dem Vereinsvorſtand von den 
zuſtändigen Behörden der Beſcheid zugegangen, 
daß Fahnenverleihungen an Kriegervereine nur 
noch bei ganz außerordentlichen Anläſſen ſtatt⸗ 
finden. Der Kriegerverein hat daher beſchloſſen, 
die Verleihung des Rechts zur Führung einer 
ſelbſt zu beſchaffenden Fahne nachzuſuchen. — 
Der Arbeiter Waſielewski wurde bei dem Eiſen⸗ 
bahnneubau Schönſee-Gollub von herabſtürzenden 
Erdmaſſen erſchüttet. Obwohl ſeine baldige Be⸗ 
freiung gelang, iſt fein Zuſtand infolge der er- 
littenen inneren Verletzungen hoffnungslos. 

Aus dem Ureiſe Culm, 30. Januar. Im 
Herbſt waren dem Beſitzer U. in Malankowo 
mittels Einbruchs verſchiedene Sachen, darunter 
ein Damenjacket, geſtohlen worden. Faſt um die⸗ 
ſelbe Zeit wurden dem Kaufmann B. in Liſſewo 
mittels Einbruchs Schnittwaren im Werthe von 
700 bis 1000 M. entwendet. Auch dem Schmiede⸗ 
meiſter B. in Malankowo iſt verſchiedenes Hand⸗ 
werkszeug in einer Herbſtnacht abhanden gekommen. 
Im Jahre 1898 verſchwand dem Lehrer N. in 
Pniewitten ſein Fahrrad, welches nach vielen 
Wochen im Dorfſee, zur Unbrauchbarkeit zerbrochen, 
aufgefunden wurde. Außer dieſen Diebſtählen iſt 
in den Sommernächten wiederholt grober Unfug 
getrieben worden. Es ſind beiſpielsweiſe dem 
Gaſtwirth W. in Pniewitten faſt ſämtliche Zier⸗ 
bäume abgebrochen, die Leitungsdrähte an der 
Eiſenbahnſtrecke zerſchnitten, einem Fräulein Z. 
in einer Nacht der Zopf abgeſchnitten u. a. m. 
verübt worden. Von den Thätern fehlte bis jetzt, 
jede Spur. Ein Zufall führte nunmehr die 
Polizei auf die richtige Fährte. Die Tochter des 
beſtohlenen Herrn U. in Malankowo beſuchte 
ihren in Pniewitten wohnenden Onkel, den Be⸗ 
ſitzer K., und erblickte dort ihr Jacket. Sie ver⸗ 
anlaßte alsbald die Beſchlagnahme des Jackets 
und Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Beim 
Verhör wurde der Schmiedegeſelle Franz Krauſe 
als Thäter bezeichnet. Eine Hausſuchung förderte 
einen großen Theil der geſtohlenen Waren ans 
Licht. Krauſe iſt ſpurlos verſchwunden. Als 
Mitbetheiligten hat er zu den Leuten den Beſitzer⸗ 
ſohn K. in Pniewitten bezeichnet, welcher alsbald 
in Unterſuchungshaft abgeführt wurde. 

Graudenz, 31. Januar. In der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am Dienstag wurde ein 
Ortsſtatut angenommen, welches die Anſtellung 
der ſtädtiſchen Beamten (mit Ausnahme der 
beſoldeten Mitglieder des Magiſtrats) auf Grund 
der Städte⸗Ordnung und des neuen Geſetzes 
vom 30. Juli 1899 regelt, und zwar die An⸗ 
ſtehung auf Lebenszeit und auf Kündigung, die 
Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſe ꝛe. Zur Be⸗ 
rathung über die Umwandlung der ſtädtiſchen 
Realſchule in eine Oberrealſchule und über die 
Einrichtung einer Knaben⸗Mittelſchule wurde 
eine Kommiſſion gewählt. Eine Abänderung der 
Gehaltsordnung für die Lehrerinnen an ſtädtiſchen 
Volksſchulen wurde abgelehnt. Die Anſtellung 
einer Volksſchullehrerin, welche hauptſächlich den 
Kochuntericht in den Volksſchulen wie bisher 
leiten ſoll, wurde beſchloſſen. 

Gollub, 30. Januar. Als Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher wurde von den Stadtverordneten Herr 
Kaufmann Hirſch, als deſſen Vertreter Herr Kauf⸗ 
mann Dobrachowski und als Schriftführer Herr 
Kaufmann Lewin gewählt. 

Marienburg, 30. Januar. Der Kutſcher 
Joh. Borowski von hier erhielt geſtern in Danzig 
von einem Pferde einen Hufſchlag gegen den 
Schädel, daß er ſofort blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Das in Wut geratene Tier zertrat ihm 
dann noch einige Rippen. Der Zuſtand B's 
iſt bedenklich. 

Marienburg, 30. Januar. Sein 25jähriges 
Beſtehen wird der hieſige Lehrerverein am nächſten 
Sonnabend im Geſellſchafthauſe feiern. 
Neuteich, 30. Januar. Zum heutigen Pferde⸗ 
markte waren zahlreiche Händler aus Poſen, 
Pommern, Berlin und den Städten Weſtpreußens 
erſchienen. Pferde waren etwa 1200 zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Es entwickelte ſich bald ein lebhafter 
Handel. Gezahlt wurden für Arbeitspferde bis 
600, für Luxuspferde bis 900 Mark. 

Konitz, 30. Januar. Wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung wurde der Maurer Theodor Lucht aus 
Tuchel von der hieſigen Strafkammer zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurtheilt. Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt, 
ſelbſt der Eröffnungsbeſchluß gelangte in geheimer 
Sitzung zur Verleſung. 

Strasburg, 30. Januar. In der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der Inhaber eines Eiſen⸗ 
geſchäftes St. v. Swinarski des einfachen Ban⸗ 
kerotts und der Gläubiger-Begünftigung für ſchul⸗ 


dig erklärt und zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Flatow, 30. Januar. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Bindewald aus Berlin ſuchte bei mehre⸗ 
ren hieſigen Hotelbeſitzern einen Saal zu miethen, 
um eine antiſemitiſche Volksverſammlung zu ver⸗ 
anſtalten. Trotz der eifrigſten Hilfeleiſtung der 
hieſigen Antiſemiten iſt es ihm aber nicht gelun⸗ 
gen, einen Saal zu erhalten. In Folge deſſen 
ſahen ſich die Antiſemiten gezwungen, nach dem 
großen Bauerndorfe Tarnowke zu gehen. ’ 

Allenſtein, 31. Januar. Die Naſe abge 
ſchnitten wurde einem Arbeiter in Niederbekſen. 


in Streit und Prügelei; nach einiger Zeit merkte 
er, daß ihm die Naſe hin und her baumelte. 
Ein Arzt befeſtigte den Fleiſchtheil beim trüben 
Lampenſchein unter Mithilfe zweier Perſonen 
wieder. Da am andern Morgen die Angehörigen 
ſahen, daß die Naſe ſchief im Geſichte ſaß, mußte 
ſie nochmals abgeſchnitten werden. 

Pillau, 30. Januar. Die erſten Lachskutter 
ſind hier angelangt und auch gleich in See auf 
Fang gegangen. Tas Ergebnis iſt bisher ein 
ſehr geringes. Geſtern wurden 2 und heute 3 
Lachſe gefangen. Der Preis für den delikaten 
Fiſch iſt demgemäß noch ein ſehr hoher. u 

Bromberg, 31. Januar. Geſtern Vormittag 
ſind die Heberleitung und die 20 Brunnen unſerer 
neuen Waſſerleitung in Betrieb geſetzt worden. 
Das durch die Pumpenanlage geförderte Waſſer 
floß durch das Hauptdruckrohr der Danzigerſtraße 
und gelangte unter der Danzigerbrücke, wo das 
Hauptdruckrohr zur Zeit noch nicht mit der Alt⸗ 
ſtadt verbunden iſt, in die Brahe. 
nun ſämtliche Rohrleitungen ſo lange geſpült 
werden, bis das ausfließende Waſier vollſtändig 
klar iſt. a 
r ĩð5,v . ñÄ; 

Lokales. 
Thorn, den 1. Februar 1900. 

— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Referendar Julius Lewinſohn 
aus Graudenz iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

— Perſonalien aus der Schulver⸗ 
waltung. Dem Schulamtskandidaten Kuhn 


lich Dombrowken, im Kreiſe Graudenz, übertragen 
worden. 5 


und Herrenabende erfreuten ſich 
Jahre eines regen Beſuches. 
der dem Flottenverein mit einem Beitrage von 
50 Pfg. pro Mitglied beigetreten iſt, empfiehlt 
ſeinen Mitgliedern, einzeln der hieſigen Orts⸗ 
gruppe desſelben beizutreten. Der Vorſtand hat 
zwei Mitglieder verloren, Herrn Hauptmann 


Michalowsky durch den Tod. An deren Stelle 
ſind die Herren Kommerzienrath Schwartz und 
Landgerichtsrath Graßmann eingetreten. Der 
Katalog der Vereinsbibliothek, die 58 Nummern 
zählt, iſt fertiggeſtellt. Der Schatzmeiſter erſtattet 
den Kaſſenbericht. Derſelbe ergiebt eine Einnahme 
von 2425 Mk. und eine Ausgabe von 2269 Mk., 
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 151 Mk. verbleibt. 
Für die Buren wurden bei dem Vortrag des 


reviſoren wurden die Herren Telegraphen-Direktor 
Dous und Eiſenbahnbauinſpektor Grevemeyer 
gewählt. Bei der Vorſtandswahl wurden die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. 
Für die beiden ausgeſchiedenen Mitglieder wurden 


kommandeur Oberſtleutnant Grunert neugewählt. 

— Die Freiwillige Feuerwehr hielt 
geſtern Abend bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Der Führer, Stadtrath Borkowski, 
begrüßte die erſchienenen Kameraden und wünſchte 
mehr Energie und reges Streben für die Ziele 


neue Mitglieder aufgenommen und mit Hand⸗ 
ſchlag verpflichtet. Ein Kamerad verlas einen 
Erlaß des Miniſters des Innern an die Re⸗ 
gierungen, worin dieſe angewieſen werden, überall, 
wo es angängig iſt, freiwillige Feuerwehren ins 
Leben zu rufen und dieſe zu fördern. Ein 


Kiel kam zur Verleſung. Die beiden Kameraden 
Steigerführer Knaack und Stellmachermeiſter 
Skalski wurden beauftragt, in Danzig die neuen 


in Augenſchein zu nehmen und zu prüfen, ob 
ſich dieſelben als vortheilhaft erweiſen. Kamerad 
Borkowski brachte einen Bericht des Dresdener 
Feuerwehrdirektors zur Kenntnis über die Ges 
fahren, welchen die Feuerwehr bei Bränden dort 
ausgeſetzt iſt, wo oberirdiſche elektriſche Strom⸗ 
leitungen beſtehen. Er gab verſchiedene Schutz⸗ 
mittel, wie Gummihandſchuhe und Gummiſtiefeln, 
an. Der Oberingenieur der hieſigen Elektrizitäts⸗ 
werke ſoll veranlaßt werden, über dieſe Gefahren 
und die Vorbeugungsmittel Belehrungen zu er⸗ 
theilen. — Der Herrenabend des Vereins ſoll 


Als er Abends ſpät nach Haufe kam, gerieth er - 


Es ſollen 


aus Marienwerder iſt vom 1. Februar d. J. ab 
die Verwaltung der zweiten Lehrerſtelle zu Könige 


— Der Kolonialverein hielt vorgeſtern 


Röhrich durch Verſetzung und Herrn Landrichter 


Frl. Küntzel 100 Mk. geſammelt. Zu Rechnungs⸗ 


die Herren Sanitätsrath Dr. Meyer und Bezirks⸗ 


der freiwilligen Feuerwehr. Darauf wurden zwei 


Glückwunſchſchreiben des Stadtbauraths Schmidt⸗ 


Einrichtungen an der mechaniſchen Schiebeleiter 


Sonnabend, den 3. März, ſtattfinden. Auch die 
Wurſtkaſſe wurde wieder ins Leben gerufen. Beim 


Der Verein, 


| 


1 
! Schluß der Hauptverſammlung meldete ſich noch 


* 


F 


* eine leichte Heiſerkeit ſich ſtörend bemerkbar 


5 


ö Empfindung vorgetragen, und in dem Präludium 


ein neues Mitglied, das vorläufig in Pflicht ge⸗ 


nommen wurde. . 
e Der oſtdeutſche Strom⸗ und 
Binnenſchifffahrtsverein hielt am 
Dienstag in Danzig eine Hauptverſammlung ab. 
Als Vorſitzender wurde Herr Riedel⸗Danzig, als 
Stellvertreter Herr Rochlitz-Thorn wiedergewählt. 
An Stelle des Herrn Ernſt Schulz-Thorn wurde 
Herr Adolph Greiſer-Danzig gewählt. 
7 Mit den nächſten Seeſteuer⸗ 
manns⸗ Prüfungen wird in Stralſund 
am 5. April, mit den nächſten Seeſchiffer⸗Prü⸗ 
fungen für große Fahrt in Grabow a. O. am 
März, in Danzig am 22. März und in Barth, 
am 26. April begonnen. Mit den Prüfungen in 
Grabow a. O., Danzig und Barth wird je eine 
Seeſteuermanns⸗Prüfung verbunden werden. 

— Die Zahl der Landarbeiter 
aus dem Königreich Polen, die ſich im 
Jahre 1899 nach Preußen zur Arbeit begaben, 
iſt bedeutend größer, als in den Vorjahren ge⸗ 
weſen. Aus dem Gouvernement Kaliſch allein 
überſchritten im Frühjahr 1899 gegen 40 000 
Bauern die deutſche Grenze und eine gleiche Zahl 
ergaben die anderen an Preußen grenzenden 
Gouvernements Sſuwalki, Lomſha, Plozk und 
zum Theil Warſchau und Petrikau, ſodaß die 
Geſamtzahl der über die Grenze gegangenen Ar⸗ 
beiter auf nicht weniger als 80 000 zu veran⸗ 
ſchlagen iſt. ; 

Künſtlerkonzert. Das Konzert, 
welches die Hofopernſängerin Frau Emilie Herzog 
geſtern Abend im Artushofſaale unter Mitwirkung 
des Herrn Pianiſten Anton Förſter gab, hatte 
einen ſchönen künſtleriſchen Erfolg. Das Pro⸗ 
gramm war derartig geſchickt zuſammengeſtellt, 
daß alle Vorzüge der prächtigen Stimmmittel der 
Künſtlerin zur vollſten Geltung kamen, obgleich 
hin und wieder, beſonders in den tieferen Lagen, 


machte. In der Arie „Endlich naht ſich die 
Stunde“ aus „Figaros Hochzeit“ ſowie in dem 
Walzer aus Gounods „Romeo und Julia“ glänzte 
die die berühmte Sängerin durch ihre eminente 
Technik; die ſchwierigen Koloraturen perlten mühe⸗ 
los hervor bei dramatiſch belebtem Vortrage. 
Die fünf kleineren Lieder („Willſt du dein Herz 
mir ſchenken“ von Giovanni, „Freudvoll und 
leidvoll“ von Beethoven, Die kleine Spinnerin 
von Mozart, Wiegenlied von R. Wagner und 
Ständchen von R. Strauß), welche Frau Herzog 
ſang, wurden fein abgetönt und mit warmer 
85 on Kahn endlich hatte die Künſtlerin Gelegenheit, 
die phänomenale Kraft und Fülle ihres Organs 
bewundern zu laſſen, die kaum von einer zweiten 
Sängerin erreicht werden dürfte. Der Beifall des 
Auditoriums, das den Saal bis aufs letzte 
Plätzchen füllte, war ein ſo ſtarker, daß ſich Frau 
Herzog trotz ihrer knapp bemeſſenen Zeit zu zwei 
reizenden Zugaben entſchloß. — Der Pianiſt, 
Herr Anton Förſter, welcher die Geſänge diskret 
begleitete, führte ſich als Klavierſpieler auf das 
Vortheilhafteſte ein. Er ſpielte eine Reihe der 
ſchwierigſten Klavierkompoſitionen mit künſtleriſcher 
2 Vollendung und erſtaunlicher Virtuoſität; auch ihm 
wurde verdientermaßen der lebhafteſte Beifall 
geſpendet. a 

— Die Waſſerleitung wird in der 

Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der 

Jnnenſtadt und der Vorſtadt zwecks Durchſpülung 
von 9 Uhr Abends bis gegen Morgen geſperrt 
ſein. Das erforderliche Waſſer iſt daher vorher 
zu entnehmen. 

— Begnadigt. Der vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Mordes am 28. September v. J. 
zum Tode verurtheilte Grundbeſitzer Franz Pien⸗ 
czewski aus Nelberg iſt am 17. v. Mts. zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 

— Erhöhung der Kohlenpreiſe. 
Aus Köln wird gemeldet: Eine überaus zahlreich 
beſuchte Verſammlung rheiniſcher Kohlenhändler 
beſchloß, gezwungen durch die Preiserhöhung des 
Braunkohlenſyndikats ſowie der Nothlage, in der 
ſich die Händler infolge der bedeutenden Minder⸗ 
lieferung der Werke befinden, vom Donnerstag, 
1. Februar ab, eine 20 prozentige Preiserhöhung 
eintreten zu laſſen. 

— Zur Sprachenfrage. Durch König⸗ 
lichen Erlaß vom 19. Dezember v. Is. iſt die 
Kabinettsordre vom 14. Auguſt 1846 aufgehoben, 
welche beſtimmt, daß bei den Gerichten, in deren 

Bezirk eine andere Sprache als die deutſche ge⸗ 

bräuchlich iſt, den Parteien für Ueberſetzungen 
aus jener Sprache keine Kosten, für Verhand⸗ 
lungen mit den nur jener Sprache kundigen Per⸗ 
ſonen keine Dolmetſchergebühren berechnet werden 
ſollten. 

— Schwurgericht. Für die am 5. d. M. unter 
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Hirſchberg be⸗ 
ginnende erſte diesjährige Sitzungsperiode ſind folgende 
Sachen zur Verhandlung anberaumt: 
am 5. Februar: die Strafſache gegen den Poſthilfsboten 

Konſtantin Peta aus Neu⸗Zielun wegen Urkunden⸗ 

fälſchung, Vertheidiger Juſtizrath Warda; 
am 6, Februar: die Strafſache gegen den Ziegeleiarbeiter 
Theodor Weinerowski aus Rubinkowo wegen 
Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt Neumann; 
Februar: die Strafſache gegen den Beſitzerſohn 
Adolf Voigt aus Holl. Grabia wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens, Verkheidiger Rechtsanwalt Feilchen⸗ 


am 7. 


am 8. 
orenz Orczykowski aus Thorn wegen Brand⸗ 


6, | Klageweg. 
derartige Beſtimmung einer Polizeiverordnung für 
giltig und wies die Klage der Geſellſchaft nach 
Anhörung von mehreren Sachverſtändigen ab. 
Dieſe Entſcheidung focht die Geſellſchaft durch 
Berufung beim Oberverwaltungsgericht an. 
ſes erklärte indeſſen die Entſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes für einwandsfrei und wies die Be⸗ 
rufung der Geſellſchaft zurück. 


taube Wagenlackirer Grochowski von hier in der 
Breitenſtraße vor dem Sultan'ſchen Geſchäftslokale 
das Straßenbahngeleis ohne den herannahenden 
elektriſchen Straßenbahnwagen zu beachten. 
wurde vom Straßenbahnwagen erfaßt und zur 
Seite 
lebensgefährliche Verletzung; er wurde ſofort nach 
dem Krankenhauſe geſchafft. 
trifft keine Schuld. 


1 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 
heute 3,35 Meter. 


geſtern anſtatt 4,32, 2,19, heute 4,14 Meter. 


fiftung und Diebſtahl, Vertheidiger Rechtsanwalt 


acob. 
— Als Geſchworene ſind an Stelle dispenſirter 


nachträglich noch folgende Herren einberufen worden: 
Rittergutsbeſitzer Fiſcher aus Lindenhof, Rittergutsbeſitzer 
Karl Hertell aus Wenzlau und Gutsbeſitzer Albert Wind⸗ 
müller aus Breitenthal. f 


— Aus dem Oberverwaltungs⸗ 


gericht. Eine Aktiengeſellſchaft war auf Grund 
einer Polizeiverordnung aufgefordert worden, die 
Fronten von 63 Arbeiterhäuſern an der Straße 
verputzen zu laſſen, was etwa 11 600 Mk. Koſten 
verurſachen würde. 
hierzu nicht für verpflichtet und beſchritt den 


Die Geſellſchaft hielt ſich 


Der Bezirksausſchuß erachtete eine 


Die⸗ 


— Unglücksfall. Geſtern betrat der 
G. 


geſtoßen erhielt hierbei am Kopfe eine 
Den Wagenführer 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 


— Waſſerſtand der Weichſelbei Warſchau: 


Zeitſchrift „Wild und Hund“ veröffentlicht die 
Schußliſte des Kaiſers vom Jahre 1872 bis 
Ende 1899. Danach hat Wilhelm II. in dieſer 
Zeit geſchoſſen: 1223 Stück Rothwild, 1467 
Damwild, 2548 Schwarzwild, 771 Rehwild, 
17 446 Haſen, 22 Füchſe, 121 Gemſen, 1392 
Kaninchen, 73 Auerhähne, 4 Birkhähne, 13 720 
Faſanen, 697 Rebhühner, 56 Enten, 95 Gänſe, 
3 Schnepfen, 2 Dachſe, 3 Renthiere, 2 Auer⸗ 
ochſen, 1 Wal, 3 Bären, 7 Elche, 694 Reiher, 
607 verſchiedenes Gethier, in Summa: 40 957 
Stück Wild. 


Weimar ein Denkmal in Geſtalt einer Gedächt⸗ 
niskirche errichtet werden und zwar auf der Süd⸗ 
ſeite der Stadt in der Nähe der Fürſtengruft; 
ein Aufruf, von hervorragenden Männern der 
Stadt unterzeichnet, fordert zu Beiträgen auf. 


der Belgier, welches durch Ueberanſtrengung 
beim Leſen hervorgerufen iſt, giebt zu keinerlei 
Beunruhigung Anlaß und dürfte nach einigen 
Tagen der Ruhe gehoben ſein. 


Alfred Holzbock mit dem Direktor des Deutſchen 
Theaters in Berlin, Otto Brahm, das der „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ feinen Leſern vorſetzt, kommt folgende 
niedliche Stilblüthe vor: „Ich bin mir eigentlich 
nicht bewußt,“ meinte Brahm, ſeiner linken Ge⸗ 
ſichtsſeite einen neckiſch, diplomatiſch verſchmitzten 
Ausdruck gebend, in ſeiner tiefen, urwüchſigen 
Harmloſigkeit, die man gewiß mit Unrecht für 
Ironie halten könnte, „die Geiſter gerufen zu 
haben.“ 


Die Beträge, welche ſeitens der oberſchleſiſchen 
Induſtrie für die Errichtung einer Techniſchen 
Hochſchule in Breslau in Ausſicht genommen 
waren, ſind in der großen Hauptſache gezeichnet, 
und es iſt anzunehmen, daß der Reſt ebenfalls 
noch gezeichnet werden wird. Es belaufen ſich 
die Summen, welche vom Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Verein aufgebracht ſind, 


eld 
ebruar: die Strafſache gegen den Pferdeknecht 


Kleine Chronik. 


* Die Schußliſte des Kaiſers. Die 


* Für die Kaiſerin Auguſta ſoll in 


* Das Augenleiden des Königs 


* In einem Interview des Ausfragers 


* Techniſche Hochſchule in Breslau. 


auf etwa 500 000, die von der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie auf 200 000 M. u. |. w. Unter 


Bezugnahme hierauf iſt an die Staatsregierung 
das Erſuchen gerichtet, unter Verwendung dieſer 
Intereſſentenbeiträge die baldige Errichtung der 
neuen Hochſchule in die Wege zu leiten. 


* Starke Schneefälle in den letzten 
Tagen haben mehrfache Verkehrsſtörungen her⸗ 
vorgerufen. In Breslau ſind mehr als 3000 


Fernſprechanſchlüſſe wegen Reißens der Drähte 


geſtört. Auch die Telephonverbindung mit Berlin 


und Oberſchleſien iſt unterbrochen. Auch in 


Dresden ſind bedeutende Störungen im Telephon⸗ 
und elektriſchen Straßenbahnbetrieb eingetreten. 
Auf mehreren Häuſern ſind die Ständer mit den 
Telephondrähten umgeriſſen worden. Der Stadt⸗ 
und Fernſprechverkehr iſt bis auf Weiteres ein⸗ 
geſtellt. 

* Ein eigentümlicher Bahnunfall. 
Aus der Station Pleinfeld in Bayern ſind 
Sonnabend Nacht mehrere nicht unterlegte Eiſen⸗ 
bahnwagen bei ſtarkem Wind in der Richtung 
gegen Treuchtlingen entlaufen. Sie durchliefen, 
da ſie bei dem herrſchenden Gefäll immer mehr 
in Schwung kamen, die Station Mühlſteiten und 
wurden erſt in Georgensgemünd aufgehalten. 
Auch dort konnte dies nur dadurch geſchehen, daß 


die im raſenden Tempo daherkommenden vier 


marck⸗Denkmal vor dem Reichstagshauſe 
ſchreiten rüſtig vorwärts. 
fertig und im Weſentlichen aufgebaut, vorerſt 
natürlich in der Bildgießerei. 
werth iſt, daß Prof. Reinhold Begas die andere 
Seitengruppe einer durchgreifenden Aenderung 
unterzogen hat. 
das in bewegten Linien die Krone emporhält und 
zu ſeinen Füßen den Tiger der Zwietracht bändigt. 
Gerade dieſe Gruppe hatte mancherlei Widerſpruch 
(von wem? D. R.) erfahren. 
in Folge deſſen eine ganz anders geartete Figur 
geſchaffen, ein ſtolzes, majeſtätiſches Weib von 
ruhiger Haltung, welches die Staatskraft ver- 
körpert; das Motiv mit der Krone iſt nun ganz 
fallen gelaſſen. 
Architektur Abſtand genommen, ſie wird nur in 
Sandſteinmaterial ausgeführt. 


wird es in Madrid immer ſchlimmer. 
vor 
Innern gegenüberliegende Wechſelſtube um 8 Uhr 
Morgens ausgeraubt worden iſt, verſchwand dieſer 
Tage die Bronzebüſte des ehemaligen Alkalden 
Pontejos von dem nach ihm genannten eben- 
falls neben dem Miniſterium des Innern ge⸗ 
legenen Brunnen, und nur einem glücklichen Zu⸗ 
fall haben es die Behörden zu verdanken, daß 
ſie ihrer wieder habhaft werden konnten, bevor 
ſie eingeſchmolzen war. 
nun ein neuer ſkandalöſer Fall zugetragen, indem 
um 7 Uhr Abends, alſo zur belebteſten Tages⸗ 
zeit, in der Calle del Carmen, im Mittelpunkt 
der Stadt, die centimeterdicke Spiegelſcheibe eines 
Juwelierladens eingeſchlagen und das Schaufenſter 
ausgeplündert wurde. 
zwar dem Räuber ſofort nach, als ſie ihn aber 
ungefähr erreicht hatten, verſchwand er plötzlich 
wie durch Zauberei im Erdboden. 
geſellen hatten nämlich kurz vorher, als ſtädtiſche 
Beamte verkleidet, eine jener durch ſchwere Steine 
verſchloſſenen. Lucken, die mit dem unterirdiſchen 
Kanalſyſteme in Verbindung ſtehen, geöffnet, und 
ſie ſelbſt wie der eigentliche Dieb waren da hin⸗ 
eingeſprungen. Nachforſchungen nach ihrem Ver⸗ 
bleib blieben erfolglos. 
Civilbehörden und die Vorübergehenden dieſe 
unerhört freche That noch beſprachen, wurde 
einige 
Schirmladens mit einem Diamanten durchſchnitten 
un 
ſich unbemerkt entfernen. 


ſultat der Unterſuchungen wie folgt: 


Wagen durch Umſtellung der Weiche in ein totes 
In dieſem ſtießen 


Geleiſe eingelaſſen wurden. 
ſie auf hinterſtellte Güterwagen und demolirten 
ſie vollſtändig; mehrere Wagen kamen zur Ent⸗ 
gleiſung. Wären die Wagen bis Roth und 


weiter gelaufen, ſo wäre ein Zuſammenſtoß mit 


einem Zuge mit unabſehbaren Folgen verurſacht 
worden. 

* Eiſenbahnzuſammenſtoß. In der 
Nähe der Station Rudzinitz (Oberſchleſien) find 


am Mittwoch Vormittag zwei Güterzüge zu⸗ 
ſammengeſtoßen. 
beſchädigt, eine Anzahl Wagen zertrümmert. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend, Menſchen ſind nicht 
verunglückt. Der Verkehr an der Unfallſtelle iſt 
unterbrochen. 


Beide Lokomotiven ſind ſtark 


* Was an neuen Orden allein in 


Preußen in den letzten Jahren geſtiftet worden 
iſt, zählt die „Voſſ. Ztg.“ auf: 1. für den Roten 
Adlerorden wurde als beſondere Auszeichnung die 
königliche Krone geſtiftet; 2. es folgte die Stiftung 
des Wilhelms-Ordens; 3. der Centenar⸗Medaille 
und 4. der drei Klaſſen der Roten Kreuzmedaille; 
5. wurde allen Klaſſen des Eiſernen Kreuzes das 
Eichenlaub verliehen und jetzt erfolgte 6. die 
Stiftung des Kreuzes des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens. 


* Die Arbeiten für das große Bis⸗ 
Die Hauptfigur iſt 


Sehr erwähnens⸗ 


Es war im Entwurf ein Weib, 


Der Meiſter hat 


Von Granit hat man bei der 


* Mitder öffentlichen Sicherheit 
Nachdem 


Kurzem erſt eine dem Miniſterium des 


Freitag Abend hat ſich 


Die Angeſtellten ſprangen 


Seine Spieß⸗ 


Während Beamte der 


weiter das Schaufenſter eines 


Häuſer 
ebenfalls ausgeraubt. Die Diebe konnten 


* Der zweite Bericht über die 


Thätigkeit der Malaria⸗Expedition 
von Geheimrath Koch wird ſoeben in der „Deutſch. 
Med. Wochenſchr.“ veröffentlicht. 5 
Erfahrungen der Expedition bei ihrem Aufenthalt 

in. Niederländiſch⸗Indien vom 21. September bis 


Er enthält die 


12. Dezember 1899. Koch formulirt das Re⸗ 
„Dieſe 
Unterſuchungen haben alſo nichts ergeben, was 
gegen die fogenannte Mosquitotheorie zu ver⸗ 
werthen ift, ſie haben im Gegentheil eine voll⸗ 
kommene Beſtätigung geliefert für den Satz: 
„wo keine Mosquitos, da keine endemiſche Ma⸗ 
laria“. 

* Vom Bergarbeiterſtreik in 
Oeſterreich. Aus Troppau wird vom 31. 
Januar gemeldet: Die Lage in dem Oſtrau-Kar⸗ 
winer Streikgebiet hat ſich abermals verſchlechtert. 
84 Prozent der Belegſchaft des „Hubertusſchachtes“ 
der Nordbahn in Hruſchau ſind gleichfalls in den 
Ausſtand getreten und, der „Eugenſchacht“ in 
Peterswald ausgenommen, befinden ſich ſämtliche 
Schächte mit durchſchnittlich 77 Prozent im Aus⸗ 
ſtande. Die Anfahrenden ſind zumeiſt nur Auf⸗ 
ſichtsorgane wie Oberſteiger uſw. Die Geſamt⸗ 
zahl der Streikenden beläuft ſich auf etwa 28 000, 
Die Ruhe iſt nicht geſtört. 

* Hochwaſſer iſt bei heftigem Nordoſt⸗ 
ſturm in Boſton eingetreten. Die niedriger ge⸗ 
legenen Hafenpartien und viele Holzlager ſind 
überſchwemmt. Ebenſo wird aus Lübeck Hoch⸗ 
waſſer berichtet. Der Travefluß iſt in Folge 


Kapitän z. S. Vüllers, erſchienen. 


wird vom 26. Januar gemeldet: 
Unterthanen im Diſtrikt von Barklyweſt ſind 
von den Buren zum Kriegsdienſt herangezogen 
worden. 
den Truppen⸗Kommandanten in voller Feldaus⸗ 
rüſtung zu erſcheinen. 
nicht folgen, 
Schillinge oder dreimonatigem Gefängnis mit 
Zwangsarbeit verurtheilt. 
300 Engländer. 


heute 
die 4. Kavalleriebrigade ſich zur ſofortigen Ein⸗ 
ſchiffung bereit halten ſoll. 


Schneefalles und orkanartigen Nordoſtſturms aus 
den Ufern getreten. Weite Strecken ſind über⸗ 
ſchwemmt. Die Bahnverbindung mit dem Hafen 
iſt außer Betrieb. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 31. Januar. In Santa Cruz 
(Teneriffa) brach eine verheerende Feuersbrunſt 
aus. Dieſelbe konnte nur durch die thatkräftigſte 
Hilfe deutſcher Marinemannſchaften des daſelbſt 
ankernden Schulſchiffes „Charlotte“ gelöſcht 
werden, die ſofort auf der Brandſtelle unter per⸗ 
ſönlicher Leitung des Schiffskommandanten, 


Preſſe 


Wien, 31. Januar: Die geſamte 


beurtheilt die engliſche Thronrede ſehr abfällig 
und bezeichnet dieſelbe als ein trauriges Zeichen 
politiſcher Verblendung, und drückt die Befürchtung 
aus, daß England im Begriff ſteht, in den ver⸗ 
derblichen Abgrund zu ſtürzen, den das hiſtoriſche 
Weltengeſchick in Südafrika geöffnet hat. 


London, 31. Januar. Aus Kimberley 


Alle britiſchen 
Es wurde ihnen befohlen, morgen vor 


Sollten ſie dem Befehl 
würden ſie zu 37 Pfund 10 


Die Maßregel betrifft 
London, 31. Januar. In Alderſhot iſt 
unerwartet der Befehl eingetroffen, daß 


London, 31. Januar. Das Kriegsamt 


veröffentlicht nachfolgende Ergänzungsliſte über 
die Verluſte beim Gefecht am Spionkop am 24. 
Getötet wurden 139, 
werden 59 Mann; 4 Mann wurden gefangen 
genommen. 


verwundet 392, vermißt 


London, 31. Januar. 


Faſt ſämtliche 


Morgenblätter zeigen ſich enttäuſcht über die Er⸗ 
örterungen in beiden Häuſern des Parlaments. 
Die Reden Lord Salisburys und Balfours werden 
als leichtfertig, ſchnippiſch, dem Ernſt der Lage 
nicht entſprechend erachtet. 
Salisburys Rede“, bemerkt die „Daily News“, 
„war der Gelegenheit höchſt unwürdig.“ 
Blatt fürchtet, die Debatten dürften nicht dazu 
beitragen, die öffentliche Beſorgnis zu beſchwichtigen, 
und beklagt lebhaft, daß die Regierung ſich nicht 
über die Schritte geäußert habe, die erforderlich 
ſeien, um das Land aus ſeiner Demüthigung zu 
befreien und die Gefahren, die ihm angeblich 
drohen, abzuwenden. 
verhehlt ebenfalls nicht ihre Mißſtimmung. Die 
„Times“ ſagt, ernſte Männer aller Parteien, 
welche die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage 
würdigen, könnten nur ein Gefühl tiefer Unzu⸗ 
friedenheit und Entmuthigung empfinden. „Daily 
Telegraph“ glaubt indeß, die Nation ſtehe feſt 
und völlig einig hinter der Regierung in ihrem 
Entſchluſſe, den Krieg mit aller Kraft fortzuſetzen. 


„Namentlich Lord 
Das 


Die unioniſtiſche Preſſe 


London, 31. Januar. Der „Times“ 


wird aus Lourenco Marques vom 30. d. Mts. 
gemeldet: 
Meldungen zufolge iſt man dort davon über⸗ 
zeugt, daß es nutzlos ſei, einen Sturmangriff 
auf Ladyſmith zu 
partement der Buren hat daher beſchloſſen, die 
Taktik auf dieſem 
Mengen von Holz und Sandſäcken und Hunderte 
von Kaffern werden von 
Pretoria abgeſandt, da man beabſichtige, den 
Klipriver einige Meilen unterhalb Ladyſmith ab⸗ 
zudämmen. 
Ueberſchwemmung in der Stadt herbeizuführen 
und die Soldaten ſowie die Einwohner aus den 
Kaſematten und Kellern zu vertreiben, ſodaß ſie 
dann dem Geſchützfeuer mehr ausgeſetzt ſind. 


Aus Transvaal hier eingelaufenen 


verſuchen. Das Kriegsde⸗ 


Punkt zu ändern. Große 


Johannesburg und 


Man hoffe auf dieſe Weiſe eine 


0 Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 1. Februar. Fonds feſt. | 31. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,45 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 84,65 84,65 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,80 83,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,80 98,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,80 98,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,50 88,60 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 98,40 98,90 
Weftpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 5,90 86,00 
D. „ 3½ pet. do. 95,00 95,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 95,70 95,40 
Ri ; Et. 101,70 | 101,80 
Boln. Pfandbriefe 4½ pet. 98,10 98.10 
Türk. Anleihe C. 6,40 26,35 
Italien. Rente 4 pCt. — 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,75 83,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,00 195,90 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 220,90 220,00 
Harpener Bergm. At. — 218,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,10 125,00 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. TU, 76598 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 46,90 46,80 


Wechſel⸗ Diskont 5 ½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 pCt. 
EEE EEE EEE —— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Belanntmarhung. 


Zurückſtellung Militärpflichtiger von der Einziehung 


zum Militärdienſte. 
Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 

J. die einzigen Ernährer hilfloſer Familien, 

Großeltern und Geſchwiſter; 

der Sohn eines zur Arbeit und Auffſicht unfähigen Grundbeſitzers, 

Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und 

unentbehrliche Stütze zur wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der 

Pachtung oder des Gewerbes iſt; 

der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 

erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig 

gewordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern 
durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 

Erleichterung gewährt werden kann; 

4. Militärpflichtigen, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund- 
ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebens⸗ 
unterhalt auf deren Bewirthſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche 
Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe nicht zu er⸗ 
möglichen iſt; 

Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtniß zugefallen und deren wirthſchaftliche Erhaltung auf andere 
Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 

Umfanges findet dieſe Beſtimmung ſinngemäße Anwendung. 
Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Anſprüche 

auf Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Februar er. 

dem Königlichen Herrn Landrath eingereicht werden. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern 
und Geſchwiſter der Reklamanten begründet werden, jo müſſen 
ſich dieſe Angehörigen der Erſatz Kommiſſion perſönlich vorſtellen, 
oder aber, falls ihr Erſcheinen nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ 
oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des Kreisphyſikus, die 
den N beizufügen ſind, nachweiſen. Alle Reklama⸗ 
tionen, die der Erſatzkommiſſion zur Begutachtung und Prüfung 
nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatz⸗Kommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veraulaſſung zur Re⸗ 
klamation nicht erſt nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtan den iſt. 

Thorn, den 17. Januar 1900. 


Der e 
Konkurs Feldmann, 


Thorn. 
Das zur Maſſe gehörige 


Lager an Weiss- u. Kurz- 
Waaren, 


dag hoch anf 796 1787,32 u. 
zeili 3 auf Mk. 1758,55 geſchä 
liche Bekanntmachung, |°°* ‚55 geschähe 


Pole Schuhwaarenlager 


„Durch $ 15 a zur Gewerbeordnung 
iſt folgendes beſtimmt worden: ſoll, jedes für ſich, im Ganzen 
verkauft werden. 


Gewerbetreibende, die einen 
offenen Laden haben oder Gaſt⸗ 8 ER 
oder Schankwirthſchaft betreiben, Verkaufstermin: 
ſind verpflichtet, ihren Familien- Montag, 5. Februar er., 
namen mit mindeftens einem 10 Uhr Vormittags 
ein 2. muto ir dee verwaltere i 


ueRnnschuichonsen Narnomen an 


erwerbsunfähiger Eltern, 


1 


ns 


or 


Die Beerdigung des 
Rentier 


Carl Piplow 


Herrn 


findet nicht Freitag, ſondern 
Sonnabend, Nachm. 2½ Uhr 
ſtatt. 


io 


* 


N Bag: 


desc n des Lagers von 
Montag, den 29. Januar ab, 


Der Fiemag de 35 IELHLZUHNERIE des 
Geſchäftsinhabers mit dem ausge⸗ 
ſchriebenen Vornamen zu er⸗ 
ſehen, ſo genügt die Anbringung der 


Firma. Auf offene Handelsgeſell- täglich 10 Uhr vormittags. 
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften und Vorherige Anmeldung beim 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien Verwalter 


finden dieſe Vorſchriften mit der Maß⸗ 
gabe Anwendung, daß für die Namen 
der perſönlich haftenden Geſellſchafter 
gilt, was in Betreff der Namen der 
Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, 
deren Namen hiernach in der Auf⸗ 
ſchrift anzugeben wären, ſo genügt es, 
wenn die Namen von zweien mit 
einem das Vorhandenſein weiterer 
Betheiligter andeutenden Zuſatz auf⸗ 
genommen werden. Die Polizei⸗ 
behörde kann im einzelnen Falle die 
Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen ge⸗ 
mäß § 148 a. a. O. einer Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle eine Haf tſtrafe bis zu 4 Wochen. 

Falls die Herſtellung der 
vorſchriftsmäßigen 18 
ſchilder bis zum 1. April d. 
nicht erfolgt ſein ſollte, ſo 5 
polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 


wärtigen. 
Thorn, den 31. Januar 1900. 


Die polizei⸗ verwaltung. 


Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. 
Februar d. Is. wird die Hauptdruck⸗ 
rohrleitung der Innenſtadt und der 
Vorſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
Abends und endet vorausſichtlich 3 uhr 
Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen zeitweiſe voll- 
ſtändig entleert ſein werden, ſo wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig 
zu verſehen. 

Um den Zufluß von Unreinlich⸗ 
keiten und vorkommende Stöße in 
der Innenleitung zu vermeiden, iſt es 
rathſam, die Privat⸗Haupthähne im 
Reviſionsſchacht für die genannte Dauer 
zu ſchließen. 

Thorn, den 30. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Thotographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Gustav Fehlauer. 


zeſſion 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend 
aus 


Tapeten, Borden, Pinjeln, 
Farben und Fahrrädern 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 

verkauft. 
Thorn, im November. 


Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


Oeffentliche Versteigerung, 


Montag, den 5. Febr. er., 
Vormittags 10½ Uhr 
werde ich zu Mocker, Jacobsſtraße 2 
(Reſtaurant „Eichenkranz“) dort unter⸗ 
gebrachte 
180 Stück geſalzene Rinder⸗ 


häute 
— für Rechnung wen es angeht — 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Montag, den 5. Febr. er., 
Mittags 12 Uhr 

werde ich in Slotterie im Auftrage 

des Konkurs⸗Verwalters, Kaufmann 

Herrn Pünchera einen zur C. Gannott- 

ſchen Konkursmaſſe gehörigen 


Oderkahn mit Zubehör 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Za Kan verſteigern. 
itz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


mann. 


13. 


Tochter 
ezinski. 


89 J. 
76 F. 


zewski, 
kiewicz, 


Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 


Herren-u.Knaben-Garderobe 


nach Maß unter Garantie für guten 

Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 
werden gut und billig ausgeführt. 

W. L. Florczak, Schneidermſtr. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


a 
mm m a 


Man bittet dieſe 


Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 
Central⸗Verſandt durch 1 Carl Brady, 


Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Coriander⸗, 
viertel Grm., werden grob. zerſtoßen in 1000 Grm. 6Oprocent. Weinſprit 3 Tage 
hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. 


rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzianz, 
dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt | 


| ah 
8 
Cc 
eg 

| 

| 
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1. Tochter dem 
Becker⸗Col. Weißhof. 
Arbeiter Franz Golinski⸗Neu⸗Weißhof. 
3. Tochter dem 
Dulinski⸗Schönwalde. 
Arbeiter Johann Przybyszewski. 5. 
Tochter dem Former Carl Hoehnke. 
6. Tochter dem 
Bagaszynski. 
8. Sohn dem Arbeiter Hermann Ott. 
9. Sohn dem Arbeiter Guſtav Zieſe⸗ 


dislaus Prylewski. 
Inſtallateur Wilhelm Czerwionka. 12. 
Sohn dem Arbeiter Franz Kruszynsli. 
Sohn 
Adalbert Wardalinski. 
dem Arbeiter Franz Beszezynski. 


1. Wwe. 


hof, 8 M. 4. Agnes Oſinski⸗Schön⸗ 
walde, 14 T. 5. Leokadia Przybys⸗ 


0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Hermann Packeiſer und 
Caroline Auguſte Tober. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Wladislaus Poprowski 
mit Leonore Wolowski⸗Rubinkowo. 
2. Arbeiter 
Wytrembowitz mit Petronella Wie⸗ 
tecki⸗Rubinkowo. 
Stutzki mit Theodora Zdrojewski, beide 
Schönwalde. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeiturg, Geſ. m. b. H., Thorn. 


S für S 0 


August Michels 


Hoflieferant 
I. Maj. der Königin · Mutter der Niederlande 


BERLIN V. 8 
Leipzigerstrasse 4 
Schwarze, weisse, farbige 
Seidenstoffe und Sammete 


SEIDENE JUPONS —»— SPITZEN 
Unübertroffene Auswahl. Billigste Preise. 


Proben nach auswärts postfrei, 


r 
n 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u. vallsmittel 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit⸗ 

loſigteit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athen, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Sodbrennen, übermäßiger 
Schleimproduction, Etel und Erbrechen, Magenk rampf, 
Hartleibigteit oder Verſtopfung. — Auch bei Kppfſchmerz, 
falls er vom Magen herrührt, Ueberladen des Mage ns mit 
Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hämo rrhoi⸗ 
dalleiden als heilkraftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Aiaria ele 

Magentropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte be währt, 


Schutzmanke 
1 C: 


was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 


f., Doppelflaſche Mk. 1.40, 
potheke „ 
Ungarn“, Mien, I. Fleiſchmarkt. 

Die Mariazeller Magentropfen ſind echt zu haben: 


In den Apotheken. 


Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 


um König von 


7 


In dem 
gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 
Rhabarber⸗ Zwitter-Wurzel je ein und 


laugt), ſodann gut aus Dt bann gut ausgepreßt und fil: und filtrirt. . Brobuct 75 750 0 Grm. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 


Depositengelder 
%, mit täglicher KWindigung 
Norddeutsche Cre elan 


Fine Thom. 


Fin Vierapparat 


zu 3 Leitungen mit Tuten, ſehr elegant, iſt wegen Nichtertheilung der Kon⸗ 


billig zu verkaufen. 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


Berlin W., Lützowsirasse 88. 


Töchter - Pensionat und Fortbildungs- Anstalt 


Frau Alma Silbermann. 


Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


Standesamt Moder. 


Vom 25. bis 31. Januar 1900 ſind 


Mein 


puh⸗ Kurz⸗, Roll U. 
Peißwaaren⸗Geſchüft 


gemeldet: 


a. als geboren: 
Arbeiter Robert 
2. Tochter dem 


verkaufen. Zur Uebernahme ca. 
2 Mille erforderlich. 


Robert Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 25. 


Chemische Zusammensetzung von 


Dommerich’s 
Anker-Cichorien. 


Feuchtigkeit 9,43 0% 


Arbeiter Hermann 
4. Tochter dem 


Tiſchler Andreas 
7. Sohn (unehelich). 


10. Sohn dem Arbeiter Wla⸗ 
11. Sohn dem 


Viktualienhändler 
14. Tochter 
15. 
dem Arbeiter Alexander Kru⸗ 


b. als geſtorben: 

Eliſabeth Dombrowski, 
2. Frau Katharina Kaminski, 
3. Leo Szeferski⸗Col. Weiß⸗ 


dem 

Wasserunlösliche Substanz 

100.00 % 

darunter: Mineralstoffe 4,77 % 

Stickstoffsubstanz 4.93, 

Feit 1,00 10 

Die Waare iſt ein trockenes, licht⸗ 

braunes Pulver von angenehmem Ge⸗ 

ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack. 

Ein ſehr reines, ſorgfältig gebranntes 

Präparat, 
reich zu nennen iſt. 

gez. Dr. Bischoff, Gerichts-Chemiker. 


12 St. 
17% J 


6. Martha Andrusz⸗ 


Ein noch vollſtändig neues 


Pianino 
aus renommirter Fabrik, ſehr fein aus⸗ 
geſtattet, iſt mit . billig 
zu verk. Schriftl. Anfr. u. F. 50 erb. 


Möblirtes Zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. 1 Biesenthal. Heiligegeiſtſtr. 12. 


Michael Wisniewski⸗ 


3. Arbeiter Johann 


betriebene 


Füh-, Holz- I. Kohlengeschäft 


werde ich in unveränderter Weiſe fort⸗ 
führen und bitte mich durch Zuwendung 
geſchätzter Aufträge zu unterſtützen. 


baldige Begleichung der noch zu Buche 
ſtehenden Forderungen. 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 


Wasserlösliche Extractivstoffe 66,64 1 
23,93 „3 


das an Extractgehalt ſehr 


Bockbier 


in bekannter vorzüg⸗ 
licher Qualität offerirt 


danpfbrauerei riesen. 
Inh.: N. Zauer. 


Das von meinem verſtorbenen Manne Victoria — Garten. 
dom 1.— U. März: 


von Satorskische Tikal | 


dargeſtellt durch die Mitglieder * 
Krieger⸗Vereins Thorn. 


der Vorſtand 5 
des Krieger:Dereins Thorn. 


Sonnabend, den 3. d. Mts., f 
von 6 Uhr Abends ab: 


* 


Gleichzeitig erſuche ich höflichſt um 


Thorn, Mellienſtraße 115. 
Hochachtungsvoll 


Wwe. Minna Dahmer. 


Neu zu beſetzen iſt die Großes = 
Kaupt- Agentur ne 


RT für Koen u. s:Attien: 
Geſellſchaft für Thorn u. Umgegend. 

Gewandte Herren, welche Verkehr 
mit den beſſeren Kreiſen des Publikums 
haben und auf die Agentur reflektiren, 
werden gebeten, Offerten sub X. X. 
1305 bei der Annoncen-Expedition 
6. L. Daube & Co., Poſen, niederzulegen. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige echte altrenommirte 


Färberei u. 
-Hauptetabliffement 


Ber für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. Damengarderobe ic. 
Annahme: Wohnung u. Werkftätte, 
Thorn, nur Gerberſtraße 15/15, 

neben der Töchterſchule und 


2 


Bürgerhospital. 2 


e Vellfteiſch, 
Ausschank v. „Kulmbacher 


und ET 


Braunsberger Export. 


J. Paruszewski, Seglerſtr. 28. 


i Wee 


Dem geehrten Publikum zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß, daß ich hierſelbſt, 
Bromberger Vorſtadt, 


Mellienstrasse 90 


ein 


Kolonialwaaren⸗ 
und Mehl⸗Geſchäft 


23 | mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 


* 


: 8 Langjährige Erfahrung in meinem 
5 Für Dane Herren Fache und e Mittel ſetzen 
= mich in den Stand, allen Anforde 
= und Kinder: rungen meiner geehrten Abnehmer ge- 
nügen zu können. Meinem Grund⸗ 
DIL 9 I 1 ene jage „Streng reelle Bedienung“ ſtets 
f treu bleibend, werde ich in meinen 
Hemden, N et 1175 an bc ſeuizwäßig 5 
6 führen und zu verhältnißmä ig en 
Jacken, billigsten Preifen abgeben. Hi 
Unterbeinkleider, a e ganz, a 
Socken, 80 Pig. am (Spezia 15 ab: 
Strümpfe, garantirt reinen Cacao, lei 


Pfd. von 1.50 Mk. an, 
. / Farin Pfd. 27 Pf., bei 5 Pfd. 5 
im Ausverkauf bei Brotzucker Pfd. 30 Pf., bei 5 Pf. 28 Pf. 


A. Petersilge. Wee e, e e e 
— meta smnnianeeniten Kato Pfd. 15 Pf., 


Eine Franzöin nee 


ate Pfd. von 15 Pf. an, 
ute Kocherbſen Pfd. 10 Pf., 
(Pariſerin), geprüſte Lehrerin, hat noch a ER 1 
einige Unterrichtsftunden vormittags 


gute Kochbohnen Pfd. 15 Pf., 
Delikateß ⸗Sauerkohl 2 Pfd. 15 Pf., 
frei. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Türk. Muß Pfd. 28 Pf., 
Ein ordentliches und ſauberes 


Pa. Bratenſchmalz Pfd. 45 Pf., 
gutes Speiſefett Pfd. 40 Pf., 
Aufwartemädchen 
wird von ſogl. verl. Kloſterſtr. 11, III. 


pft, 25 7 Pfd. 13 Pf., 2 
ordentlich. Haus diener 


Roggenmehl Pfd. 12 Pf., 
ſucht Rich. Wegner, Seglerſtr. ! 2. 


gute Futtergerſte 3 Pfd. 25 Pf., 
Eine comfortable Wohnung 


Pa. amdrit, Petroleum Ltr. 23 Pf., 
in der 2. Etage meines Hauſes, Jacobs: 


gr. Seife Pfd. 18 Pf., 
ſtraße 70 beſtehend aus 7 Zimmern 


Soda Pfd. 5 Pf. 
Sämmtliche anderen Kalonialwaaren 
mit Badgeinrichtung u. ſonſtigem Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen. 


zu den billigſten Tagespreiſen. Ich 
Robert Tilk. 


bitte, mein neues Unternehmen durch 
Herrschaftl. Wohnung, 


gütigen Zuſpruch freundlichſt unter⸗ 
ftüßen zu wollen und zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 
1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 


a 22 U 
Franz Wisniewski. 
ſpäter zu vermiethen. 


Friſch geſchoſſene 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Haſen 
Die erſte Etage, 


offerirt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26 
mit auch ohne Pferdeſtall, vom 1/4. 
zu vermiethen Mellienſtr. 120. 
EIIIITIV 


2 
Mbl. vorderzim. z. v. Coppernicusſtr.33. 
Die Beleidigung, welche ich gegen 


die Frau Kiebach im Hotel 
Museum gemacht habe, nehme ich 
reuevoll zurück. Malecki. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, d. 2. Febr. 1900. 
Evan g. Auth. Kirche. 
Abends 6 7 5 Abendſtunde. 2 
mädchenſchule Mocker. 5 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Bethaus zu Neſſau. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer 5 . 


Ipuagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 4½ Uhr. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
owie den Anzeigentheil verantwortl.; 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Handſchuhe, 


AGS 
Herzliches Lebewohl! 


allen Freunden und Bekannten. 
(Johannes Gregrowiez. 


Für eine ältere dame ſuche per 
1. April oder ſpäter ein 


unmöblirtes Zimmer, 


parterre oder 1. Etage. Offerten unt. 
K. B. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Altstadt. Markt 27, Ill, 


Wohnung, 6 Zimmer, im Ganz. aud) 
getheilt, von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. TEE 


Wohnung 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer ꝛc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
a August Glogau. 


a 


° 


Ada. 
Roman vonn 
5 Nachdruck verboten.) 


24.) (Fortſetzung.) 


Hugo war in einen Seſſel geſunken und 
hatte ſein Geſicht mit den Händen bedeckt. Das 
alſo erzählte man ſich ſchon in den Nachbar⸗ 
häuſern von ſeiner Ehe! Vielleicht lachten die 
Menſchen, wenn er über die Straße ging, ſchon 
fpöttifch Hinter ihm her. Vielleicht flüfterte man 
überall ſchon: „Ach, ſeht doch den ſtolzen Weichert, 
der ſo viel Weſens macht von ſeiner Ehre, ſeht 
ihn doch, wie er die Geliebte eines Prinzen als 
Frau an feiner Seite fo ſtolz dahinführt! Alfo 
das iſt Ehre! Die vielgerühmte, unbefleckte, 
tadelloſe Ehre eines Bürgerhauſes!“ 

Ein namenloſer Schmerz wüthete in ſeinem 
Innern. Und dann wallte wieder ein heißes, 
glühendes Zorngefühl in ihm auf, ein Zorngefühl 
gegen jenes ſchöne, zauberhaft ſchöne Weib, das 
ihn wie eine Sirene umſtrickt, das ihn mit ihrer 
Liebe gefeſſelt und das ihn betrogen, ſchändlich, 
abſcheulich und ſchmachvoll betrogen hatte, als 
ſie ihm ihre Hand reichte, als ſie ihren Namen 
dem ſeinen anfügte, ihren kompromittierten, 
ſchmachbedeckten Namen. 

Er mußte wiſſen, wie weit das Geheimnis 
ſeiner befleckten Ehre ſchon herumgekommen ſei. 
Raſch ſprang er auf. 

„Mein Fräulein“, ſprach er bebend zu 
Magda, „ich beſchwöre Sie! Sagen Sie mir 
offen und ehrlich, wem Alles haben Sie dieſes 
Ihr Erlebnis erzählt? O, ſeien Sie barmherzig 
und ſagen Sie die Wahrheit! Sie wiſſen wohl, 
daß die Ehre meines Namens auf dem Spiele 
ſteht!“ 

„Ich weiß es, Herr Weichert,“ ſagte Magda 
in leiſem Tone und mit tiefem Ernſt, „und 
wenn es Sie beruhigt, ſo kann ich Ihnen mit 
vollſter Wahrheit ſagen, daß Niemand, nicht 
einmal meine Tante von dieſer Sache etwas 
weiß. Und wem anders als dieſer hätte ich 
davon erzählen ſollen! Ich habe keinen und 
keine Vertrauten; ich lebe mit meiner Tante 
allein und abgeſchloſſen von aller Welt.“ 

Es lag viel Bitterkeit in dem Tone, mit 
welchem dieſe letzten Worte geſprochen wurden. 
Aber Hugo beachtete das nicht; er athmete auf, 
denn er glaubte dem Mädchen; dieſes ſtolze 
Kind ſah nicht ſo aus, als wenn es ſich gefürchtet 
hätte, die Wahrheit zu ſagen, 

„Ich danke Ihnen, mein Fräulein! Ich 
danke Ihnen, und bitte Sie, für die Zukunft 
das Geheimnis — “ 

„Ich werde ſchweigen, mein Herr. Leben Sie 
wohl!“ 


Und ganz unerwartet und ehe noch die An- 
weſenden es vermuthen konnten, war ſie zur Thür 
hinaus. f 

„Mein Fräulein, mein Fräulein!“ rief Hugo 
und wollte ihr nacheilen. 

„Laß nur Hugo! Es iſt beſſer, wenn ich 
mit ihr ſpreche!“ 
hinaus⸗ und Magda nacheilte. 

Vielleicht war fie froh, mit dieſer Gelegen- 
heit das Zimmer verlaſſen zu können, denn daß 
es zwiſchen Hugo und ſeiner Frau jetzt zu einer 
Erörterung kommen mußte, war ihr klar; und 
es ſchien ihr beſſer, wenn die beiden Gatten das, 
was ſie ſich zu ſagen hatten, ſich unter vier 
Augen ſagten. 

Hugo als er ſich allein ſah, wendete ſich jo- 
fort nach Ada um. Dieſe ſtand an den Kamin 
gelehnt, bleich und ſtarr wie Marmor; nichts 
regte oder rührte ſich in ihrem Geſicht, das auf 
eine Erregung ihres Innern hätte ſchließen laſſen, 
entweder hatte ſie eine unendliche Gewalt über 
ſich ſelbſt, oder das Ungeheuerliche des geſchehenen 
Auftrittes hatte ihr ganzes Innere und Aeußere 
gelähmt. 1 i 

Ein Zornblitz ſchoß aus den Augen des 
tiefgereizten Mannes zu ihr hinüber. Der Zorn 
loderte und kochte zu mächtig in ihm, er hätte 
einen Gegner haben mögen, auf den er losſtürzen, 
den er erdroſſeln könnte in dem Uebermaß ſeiner 
inneren, ſeelen⸗ und körpererſchütternden Gärung. 

Und nun ſtand ihm ein Weib gegenüber — 
ein ſchönes, ein geliebtes, aber wie er doch 
glaubte, ein ebenſo unwürdiges Weib. Er fühlte 
dieſe Ohnmacht noch mehr durch ihre eiſige, 
ſtarre Ruhe! Und doch wogte und kochte es in 


ſagte Luiſe, indem ſie haſtig 


| Beilage zu No. 27 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die Scherben flogen klirrend umher. 

Ada zuckte zuſammen wie berührt von einem 
elektriſchen Strom, dann aber verfiel ſie in dieſelbe 
ſtarre, eiſige und ruhige Haltung, die ſie vorher 
inne gehabt. > 

Da machte es fich Luft, was in dem Innern 
dieſes Mannes tobte. 

„O, dieſe Schmach! dieſe Schmach! dieſe 
grenzenloſe Schmach! Wie, Madame“, wendete 
er ſich zornbebend zu ſeiner Frau, „wie Madame, 
Sie wiſſen, weſſen man Sie beſchuldigen kann! 
Sie wiſſen, daß Sie niemals und nie mehr das 
Recht haben, irgend eine Frau oder ein Mädchen, 
und ſei es, welche es ſei, zu tadeln, geſchweige 
denn zu beleidigen?! Sie wiſſen das ſo gut, 
wie ich es weiß, ſo gut wie ihr Geliebter, der 
Prinz, es weiß, ſo gut wie jener Doktor Levy 
es weiß, ſo gut wie jenes Mädchen, jene Ar⸗ 
beiterin es weiß, und Sie wagen es dennoch, ſo 
aufzutreten, wie Sie gegen dieſes Mädchen ſoeben 
aufgetreten ſind?! O, wenn nicht ein inneres 
Gefühl der Scham, ſo ſollte Sie doch die Klug⸗ 
heit davon abhalten, eine ſolche Perſon zu be⸗ 
leidigen. Fürchten Sie denn nicht, daß ſie Ihnen 
ſo antwortet, wie es ſoeben geſchehen?! Im 
Intereſſe der Ehre meines Hauſes gebiete ich 
Ihnen, niemals wieder, hören Sie wohl, niemals 
wieder irgendwen hochmüthig zu behandeln. 
Mag man Sie beleidigen, Sie müſſen es ge⸗ 
ſchehen laſſen! Sie müſſen demüthig, verſtehen 
Sie wohl, demüthig, jeden Schimpf erdulden und 
jeden und jede, die Sie beſchimpft, bitten, Nach⸗ 


ſicht mit Ihnen zu haben. Sie müſſen es! 
Hören Sie, Sie müſſen es! Denn ich — i 


bin ſchuldlos und ich muß es dennoch ebenfalls!“ 

Er ſchwieg und warf ſich erſchöpft in einen 
Seſſel. ur 

Ada ſtand zitternd und bebend. 3 

Er war furchtbar in ſeinem Zorn, das hatte 
ſie ihm nicht zugetraut. Sie fürchtete ihn, ihn, 
von dem ſie immer gemeint, daß ſie zu ihm her⸗ 
abgeſtiegen und gegen deſſen Mannes-Mutorität 
ſich bisher ihr Stolz, ihr Hochmuth geſträubt. 
Jetzt wußte ſie aber, daß er ein Mann war, ein 
ganz anderer Mann als ihr Bruder und alle 
jene, die ſie in ihren Kreiſen kennen gelernt. 
Zwar wollte ihr Hochmuth ſich auch jetzt noch 
regen, zwar wollte ſie ihm wieder hohnvoll und 
trotzig entgegnen, doch da fiel ihr ein, wie er 
ihr in der Thür entgegengetreten, und ein heftiges 
Zittern überflog ſie. 

„Ich bin ſo tief beleidigt, daß ich nichts 
mehr weiß, und Ihnen deshalb augenblicklich 
auch nicht antworten kann. Erlauben Sie alſo, 
daß ich mich jetzt entferne. Wir können ſpäter 
darüber ſprechen.“ 

„Geh!“ ſagte er kurz und kalt. 

Sie ging. 

Kaum war Ada hinaus, als Luiſe hereinkam 


und theilnehmend zu Hugo hintrat. Er ergriff 
ihre Hand. 

„Iſt jenes Mädchen fort?“ fragte er. 

„Ja, Hugo.“ 


Er ſtützte den Kopf gedankenvoll in die Hand. 

„O Luiſe“ ſagte er dann ſeufzend, „ich zittere 
vor der Zukunft! Wie iſt täglich und ſtündlich 
meine Ehre gefährdet! Sie ruht nun ſchon in 
den Händen einiger Perſonen, die dieſelbe mit 
einem Worte vernichten können! Das Schweigen 
jenes Doktor Levy habe ich mit einer hohen 
Summe bezahlt; er iſt vorläufig abgefunden, 
bis er ſich nicht mehr veranlaßt fühlt, ſein Wort 
zu halten. Wie will ich ihn dazu zwingen? 
Und wer bürgt mir für die Verſchwiegenheit jenes 
Mädchens?“ 

„Ich!“ ſagte Luiſe feſt. „Ich hatte ſtets 
Sympathie für Magda und bedauere, daß unſer 
Verkehr unterbrochen wurde. Das Mädchen ijt 
brav und ehrenwerth; ſie verräth nichts! Aber 
nun faſſe Dich, Hugo, und mache ein anderes 
Geſicht, ich höre, daß Mama zurückkommt!“ 

Ein Wagen hielt vor dem Hauſe ſtill und 
bald darauf trat Frau Sophie Weichert in den 
Salon. f 

Sie hatte verſchiedene Beſuche bei alten 
Freundinnen gemacht und ſich ſehr gut unter- 
halten. Die alte Dame war in denkbar ver⸗ 
gnügteſter Stimmung, und Luiſe und Hugo 
waren genöthigt, auf ihre heitere Laune einzu⸗ 
gehen, wollten ſie nicht bei ihr den Argwohn 
erwecken, daß irgend etwas geſchehen ſei, was 
zu Beſorgniſſen Veranlaſſung gäbe. 


Magda hatte, Thränen des Zornes im 


ihm wie in dem Innern eines Vulkans, und Auge, das Weichert'ſche Haus verlaffen und ihren 
doch wallte es wie glühende Lavamaſſe in feiner!" Weg wieder nach dem Zimmerplatz genommen. 


Sie dachte jetzt am wenigſten daran, daß man 
ihr den Zutritt unterſagt; es wäre ihr in dieſem 
Moment wohl auch gleichgültig geweſen, wenn 
Klein oder deſſen Sohn Fritz ſie wieder von 
demſelben weggewieſen hätte. 

Da drangen aus einiger Entfernung ſtreitende 
Stimmen an ihr Ohr und ſie unterſchied deutlich 
diejenige Fritz Kleins; derſelbe ſchien äußerſt 
gereizt zu ſein und ließ ſeinen Zorn auch in 


ziemlich heftigen Worten an einem ſeiner Leute aus. 


Magda kam der Gruppe näher, konnte aber 
immer noch nicht unterſcheiden, als ſie plötzlich 
Gottfrieds etwas rauhes Organ vernahm: „Ich 
ſage Ihnen aber, ich laſſe mich nicht wie ein 
dummer Junge von Ihnen ausſchimpfen. Bei 
Ihnen zu arbeiten habe ich ſchon längſt keine 
Luſt mehr, denn in mir kommt der Groll hoch, 
wenn ich Sie nur ſehe, Sie Geldſack! Sie 
Mädchenverführer!“ 

Magdas Herz ſchien ſtill zu ſtehen; ſie hielt 
den Athem an und horchte geſpannt auf das, was 
Fritz erwiderte. Sie hatte einen Moment ge- 
fürchtet, er würde Gottfried voll Zorn anfahren 
und dieſer dann die angedrohte That ausführen. 
Ohne daß ſie es ſich eingeſtehen mochte, zitterte 
ſie doch für Fritz. 

Dieſer blieb jedoch kaltblütig ſtehen und ſagte 
ganz ruhig: „Was meinen Sie mit dem Wort 
„Mädchenverführer“? Sie werden mir augen⸗ 
blicklich Rede ſtehen, was Sie veranlaßt, mich 
ſo zu nennen. 

Jetzt hielt Magda es an der Zeit, ſich einzu- 
miſchen, um Gottfried von einer etwaigen Ge⸗ 
waltthat zurückzuhalten; ſie trat zu den Streitenden 
und ſagte vorwurfsvoll zu Gottfried: „Schämen 
Sie ſich, Gottfried! Durch Ihre Redensarten 


ch ſchädigen Sie den Ruf eines Mädchens, welches 


Sie zu lieben vorgeben. Wenn Sie die Be⸗ 
treffende wahrhaft liebten, würden Sie ſich nie⸗ 
mals zu ſo unüberlegten Handlungen hinreißen 
laſſen!“ 

Die Wirkung, welche Magdas Dazwiſchen⸗ 
treten hervorrief, war auf die beiden jungen Leute 
eine ſehr verſchiedene. Fritz, welcher glaubte, 
Magda ſtehe in Beziehungen zu dem Zimmerge⸗ 
ſellen, da ſie an ſeine Liebe appellierte, trat kalt 
zurück und ſagte ironiſch: „Sie kamen wohl hier⸗ 
her, um Ihren Bräutigam — denn das iſt dieſer 
junge Menſch doch, wie mir ſcheint — abzuholen? 
Sie werden ſich von morgen ab nach einem 
andern Platz bemühen müſſen, denn dieſer „Herr“ 
hat heute zum letztenmal bei mir gearbeitet; 
Krakehler und Rauſbolde kann ich nicht brauchen!“ 

Gottfried, welcher ſich einbildete, jetzt den Be⸗ 
weis zu haben, daß Fritz der begünſtigte Lieb⸗ 
haber Magdas ſei und daß die Eiferſucht aus 
dieſem ſpreche, gerieth in einen Zuſtand höchſter 
Wuth. Sein Geſicht war unnatürlich geröthet 
und ſelbſt das Weiße in ſeinen Augen war mit 
Blut unterlaufen. Wie ein Tiger ſtand er zum 
Sprunge bereit, um ſich auf fein Opfer zu ſtürzen, 
und mit Gedankenſchnelle, ehe Fritz oder Magda 
es hindern konnten, hatte er eine unweit von ihm 
liegende Axt ergriffen und ausgeholt, um einen 
Schlag gegen den Kopf des jungen Klein zu 
führen. 

Doch es glückte Magda, noch rechtzeitig feinen 
Arm zu erfaſſen und ihre kleinen Hände ent⸗ 
wickelten plötzlich eine ungeahnte Kraft. Es ge⸗ 
lang ihr, den Arm für eine Sekunde feſtzuhalten 
und dieſe Sekunde hatte Fritz gerettet; er hatte 
inzwiſchen vermocht, ſich zu decken. 

„Oho, guter Freund! Alſo nach dem Leben 
trachteſt Du mir?! Sieh mal, Du Schlingel, für 
ſo niederträchtig hätte ich Dich denn doch nicht 
gehalten! Es iſt Dein Glück, daß Tyras nicht 
hier iſt; das treue Thier würde Dich ſonſt böſe 
zugerichtet haben! Ja, ja, Fräulein Magda!“ 
wandte er ſich ironiſch an dieſe. „Sie ſehen, wie 
weit die Liebe einen Menſchen treiben kann! Sie 
wäre ſogar im Stande, einen ſonſt ganz braven 
und redlichen Burſchen zum Mörder zu machen!“ 

Magdas Augen ſtanden voll Thränen; man 
hatte ſie heute ſchon ſo ſchwer beleidigt, aber faſt 
erſchien es ihr, als bereiteten ihr die ironiſchen 
Worte Fritz' ein viel tieferes Weh. Nicht ein 
Wort des Dankes hatte er für ſie dafür, daß ſie 
Gottfried gehindert, ihn zu treffen. 

Es ſchien, als wäre Gottfried ſich plötzlich derHand- 
lung bewußt geworden, die er zu begehen im Begriff 
geweſen. Sein Zorn war auf einmal verraucht und bei 
dem Worte „Mörder“ hatte es ihn geſchüttelt 
wie im Fieber. Als aber Fritz ihn einen ſonſt 
braven und redlichen Burſchen genannt, da waren 
ihm plötzlich die Thränen aus den Augen ge— 
ſtürzt und er hatte die Axt weit von ſich ge- 
ſchleudert, als verurſache die Berührung derſelben 
ihm ein unangenehmes Gefühl. 


—— — 


„Herr Klein, verzeihen Sie mir, daß ich Sie 
beleidigte!“ 

Das Weſen des jungen Burſchen war mit 
einem Schlage verändert; fein Trotz war ge- 
brochen und faſt demüthig klang ſeine Stimme, 
als er fortfuhr, Fritz um Verzeihung zu bitten: 
„Vergeſſen Sie das, was ich Ihnen heute ge⸗ 
than, Herr Klein! Ich verſpreche Ihnen, daß 
ich Ihnen kein Haar krümmen werde! Wenn 
Sie mich behalten, dann ſollen Sie gewiß nicht 
mehr über mich zu klagen haben. Wenn ich be- 
denke, was ich vielleicht gethan, wenn dieſes 
Mädchen nicht dazwiſchen gekommen wäre! Aber 
Sie glauben nicht, Herr Klein, wie einem die 
Liebe um den Verſtand bringen kann. Für dieſes 
Mädchen hier könnte ich mein Leben hingeben! 
Aber es würde nichts nützen, die erringe ich mir 
ja doch nicht; das habe ich ſchon längſt ein⸗ 
geſehen.“ 

Den jungen Mann dauerte der arme Burſche, 
den ſeine Liebe zu einem Mädchen ſo außer ſich 
brachte, daß er vor keiner That zurückſchreckte. 

„Ihre Reue, Gottfried, zeigt mir, daß Sie 
noch nicht verdorben ſind. Damit Sie ſehen, 
daß ich an Ihren guten Willen glaube und da⸗ 
mit Sie ſich außerdem überzeugen, daß ich mich 
vor Ihnen nicht fürchte, will ich Sie behalten; 
aber hüten Sie ſich, ein zweitesmal meinen Be⸗ 
fehlen zuwider zu handeln.“ 

Gottfried ſeufzte ſchwer auf und fuhr mit der 
Hand über die Augen. 

„Ich danke Ihnen, Herr Klein! Ich werde 
Alles thun, damit Sie mit mir zufrieden ſind. 
Mir iſt jetzt mit einem Mal ſo leicht und froh 
zu Muth, als wenn eine Zentnerlaſt von meiner 
Bruſt herunter wäre. Ich glaube, ich werde heute 
Abend recht froh und friedlich einſchlafen; bin 
ich doch kein Verbrecher!“ 

Plötzlich, und noch einmal einer leidenſchaft⸗ 
lichen Wallung nachgebend, nahm Gottfried 
Magdas kleine Hand iu die ſeine, drückte ſie 
heftig und küßte ſie. Dann ließ er ſie los und 
ſtürmte davon als würde er verfolgt; ohne fich 
noch einmal nach Fritz und Magda umzuſehen. 

„Und Sie laſſen den jungen Menſchen fo 
gänzlich ohne Troſt gehen, Fräulein Magda?“ 
ſagte Fritz in demſelben Tone, in welchem er 
ſeither mit Magda geſprochen. „Ich hätte Sie 
einer ſolchen Grauſamkeit gar nicht für fähig 
gehalten!“ 

„Ich weiß nicht, was ich Ihnen gethan habe, 
Herr Klein,“ antwortete Magda wehmüthig, 
während ſie verſuchte, die Thränen des Zornes 
zu unterdrücken, die ſich ihr aufs Neue in die 
Augen drängten. „Sie verhöhnen mich heute fort⸗ 
während und nannten ſogar Gottfried meinen 
Bräutigam; ich begreife nicht, wie Sie dazu 
kommen, ſo etwas auszuſprechen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Literariſches. 


Genau mit dem Schluß des 19. Jahrhunderts ift 
auch die Darſtellung der Staaten- und Völkergeſchichte 
des alten Säkulums in Hans Kraemers großangelegter 
Revue „Das XIX. Jahrhundert in Wort und 
Bild“, Politiſche und lie 0e (Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong & Co., Berlin, 60 Lieferungen à 60 Pf.) 
zum Abſchluß gelangt. Die ſoeben erſchieneneu Hefte 
44 und 45 führen die Zeitgeſchichte bis zum Burenkriege 
fort und bringen außerdem hochintereſſante japaniſche 
und chineſiſche farbige Originaldarſtellungen der Kämpfe 
zwiſchen den beiden oſtaſiatiſchen Großmächten. Sehr 
aktuell find auch die Exktrabeilagen der beiden Hefte; 
die eine zeigt in meiſterhafter Darſtellung den feierlichen 
Aufzug des Papſtes Leo XIII. in der St. Peterskirche 
— wie z. B. gerade jetzt bei der Oeffnung der heiligen 
Pforte, — die andere ein modernes deutſches Panzer⸗ 
ſchiff (im Durchſchnitt) mit all den hundert feſſelnden 
Einzelheiten, 


Kleine Chronik. 


*„Trauerpoſtkarten“, ſchreibt der 
Kunſtwart, „ſind das Neueſte. Hier etwas aus 
der Reklame dafür. „Wir ſind gewohnt, den 
Schmerz über den Heimgang lieber Angehöriger 
auch äußerlich zu zeigen... und freuen uns, daß 
das Bedürfnis nach Trauerpoſtkarten durch vor= 
liegende Neuheiten behoben iſt.“ Gedruckte Glück⸗ 
wünſche ſind lächerlich, gedrucktes Beileid iſt 
widerwärtig, aber gedrucktes Beileid mit gemüt⸗ 
vollen Emblemen drum herum auf Poſtkarten, 
das iſt doch die Krone. Wir bedauern, daß es 
uns nicht geglückt iſt, den Namen der betreffenden 
Schacheranſtalt zu erfahren, ſo daß wir ihr unſer 
herzliches Pfui nicht ins Geſicht ſagen können. 
Nach unſern ſchon ziemlich reichen Erfahrungen 
in ſolchen Dingen wirkt die öffentliche Kenn⸗ 
zeichnung nur, wenn man deutlich den Namen 
nennt.“ 
rc TTIFRSERNFETÄTSTEN 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuer⸗ Veranlagung für das Steuerjahr 1900. 


Auf Grund des § 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen 
von mehr als 5000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn 
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis 20. Januar k. Is. 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung ab⸗ 
zugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht find. 

Die oben bezeichneten e e find zur Abgabe der Steuer: 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare und die für deren Ausfüllung maßgebenden Beſtim⸗ 
mungen von heute ab für die Steuerpflichtigen der Städte Thorn und Culmſee 
in derkämmereinebenkaſſe bezw. im Magiſtratsbureau, für die Steuerpflichtigen 
des platten Landes auf dem hieſigen Steuerbureau koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 

eſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
inſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten 
Dienſtag und Freitag zwiſchen 11—12 Uhr zum Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß 8 30 Abſ. 1 des Eine 
kommenſteuerge ſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Ein⸗ 
ſchätzung für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find im § 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Zur Vermeidung von Beaute und Rückfragen empfiehlt es 
ſich, die den Angaben der Steuererklärung zu Grunde liegenden Berechnungen 
an der dafür beſtimmten Stelle (Seite drei und vier) des Steuererklärungs⸗ 
Formulars oder auf einer beſonderen Anlage mitzutheilen. 

Thorn, den 9. Dezember 1899. 


Der Vorſitzende der Veranlagungs⸗Kommiſſion. 
J. 


Dr. Schroepffer. 


Vorſtehende öffentliche Bekanntmachung wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 15. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten-Dereins 
Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer 
Lebens⸗, Kapital, Leibrenten⸗u. Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 


Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 


hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 


Dividenden. 
Reiner zugang 1898 = 3628 verſicherungen über 14 888 950 fm. Kapital 
und 55 550 M. jährl. Rente 

ee 187 940 152 M. Dermögensbeftand 54 126 000 M. 
Der Ueberſchüß des Geſchäftsfahres 1898 beträgt rund 1700000 
Mark, wovon den Mitgliedern der ird Theil als Dividende zugeführt 


Die Kapital:Berfiherung 55 ni Beantten » Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Komunal⸗zc. 

Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poftagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, 50 Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Zeamten- Vereins in Nannover. 


Wichtig für unſere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß, eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche 


Welt⸗Karte 
zu beſitzen. 


Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 

In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet ausgeführte Wandkarte der ganzen Welt 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen Werthes darzubieten, 
haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 
kommen getroffen und 112 in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche 


Neue große Weltkarte 


zur Verfügung zu ſtellen. 

In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 
ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, 
ſolche zu beſitzen. 

Die Weltkarte ift 1¼ m breit und 87 cm hoch, in 8 


iſt es 
eine 


arben 


Abonnenten gegen die geringe Vegi von 


nur 1 Mark. 


Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 
ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 

Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 
bald gegen obigen Betrag erbeten. 

£ Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
e indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 
Mark a 


ahi Hauk ah. auen Sein 


hergeſtellt, mit Stäben und Oeſen eien fertig zum Aufhängen 
und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 


D. R. P. 


ir: Rob, Tiik] 


Hachener-Badeöfen. 


Über 50000 im Gebrauch 


Houbens@asheizöfen 


Prospecte gratis.Vertreter an fast allen Plätzen. 


4.6. Houben Sohn Carl Hachen. 


Zall- und Gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Koſtüme werden in m 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angef 


einer Arbeitsſtube unter Garantie für 
ertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 15. 


Aus 


von Damen: und Kinderhüten wegen 
baren Preiſe. 
von 60 Pf. an. 


erkauf BE 


vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 


Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 
Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


| Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


im Sbolbad 


8 6. 50 9 0 billiger 


als gute Aaturbutter if 


der Lebensmittel- Fabrikation. 
8 


einige 
. 


Van den Bergh's 


aller Art, 
chroniſchen 


Mäßige 
Preiſe. 
Folgen von Verletzungen, 
Krankheiten, Schwäche⸗ 


Inowrazlaw. 


Do franto, 


Bei dem jetzigen hohen N 
Stand der Naturbutterpreise W 


? m Bein ke | 


wie beste Haturbutter 
ohne zu spritzen, 


Hergestellt nuch paten- 

0 tirten Verfahren aus 

einsten Fetten in 

indung mit frischem 

Eigelb und pasteuri- 
sirten Süssrahm. 


eueste Err 05 7 chat 


(Deutsches Reichs-Patent No. 97057 
Name geschützt. — Ueberall zu haben. 
Ben Man verlange ausdrücklich Marke „Vitello“ in ee ir _ 


Marg.-Gesellsch. m. b. ll, Cleve. 


: 3 1 e Abschlag von Geschäftsbüchern. 


Karl N icuber 


Offerire von heute ab bis auf 1 


Weiteres: 
Pa. amerik. Petroleum, 190 tr. 22 Pfg. 
N 6 10 15 0 Pfg. 
Farin, Pfd. 2 
Brotzucker, fd 28 Pfg. 
Würfelzucker, Pfd. 28 Pfg. 
Stets is f. eb Pfd. von 
80 
Kalſer⸗Kaffeſchrot, Pack 23 Pfg. 
Kaiſer⸗ ae 9 Pack 12 Pfg. 
Haferflocken, Pfd. 0 Pfg. 
Knorr's Ha ent, Pfd. 50 Pfg. 
Reisgries, Pfd 17 Pfg. 
Weizengries, d. 17 Pfg. 
Gerſtengrützen, Pfd. von 12 Pfg. an. 
Graupe, Pfd. von 12 Pfg. an. 
an (gut kochend), Pfd. 10 Pfg. 
Seife, Pfd. 17 5 
Lenne Pfd. 20 Pfg. 
Pa. Danziger Kernſeife, Pfd. 28 P 
Dr. Tompſon'sSeifenpulver, Pfd. 120 
Lessive Phenix-Pulver, Pfd. 23 Pfg. 
Gleichzeitig geſtatte i 1 mir, mein 
aſſortiertes Lager in alten Weinen, 
Rum, Arac und Cognac ſpeziell zu 
empfehlen, ſowie ſämmtliche deoloniel: 


Waaren zu den billigſten Tagespreiſen 
nehme die nen feiner Sticke⸗ 


empfiehlt 
Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtraße Nr. 5. 


NN 
Im 


waſchen ſich alle mit der echten 


RadebeulerLilienmilchseife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 

weil es die beſte Seife für eine zarte, 

weiße Haut und roſigen Teint, 

jowie gegen Sommerſproſſenu alle 

Hautunreinigkeiten it. à Stück 

50 Pf. bei Adolph Leatz, Anders & Co. 
und J. M. Wendisch Nacht. 


P 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 
waarenlagers 
zu billigen preiſen. 2 


Die Ladeneinrichtung 
iſt im Ganzen oder getheilt zu 
verkaufen. 


A. Re 


Jahre 1900 


1 A. el. ac 


Konkurs - An 


muß bis Ende Januar geräumt 


werden, da der Laden ander⸗ 
weitig vermiethet iſt. 


Verkauf zu jedem an- 
nehmbaren Preise, 
P 


Margarethe Leick, 
geprüfte Handarbeits⸗Lehrerin, 
Brückenſtraße 16, J, 


giebt been Unterricht in allen 
Handarbeiten, einf. u. feinen Kunft: 
arbeiten. 3 Mk. per Monat. Ueber» 


reien, Nameneinſt 


Als geübte Plätterin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe 
F. Roszynska, Strobandſtr. 15, I. 


Arnica-Haaröl 
ift das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
e 8 5 = 75 und 

0 Pf. bei Anders & 


„Schweyer 8 Kit“ 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit une 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbroch. 
... . Gläſer à 30 u. 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


cken, Wäſchenähen. 


Vinavigo, 
Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
I Lacr. Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in ½¼ u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glas weiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. vriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Bean EI beachtenswer 1 ‚ea 


Ver- 


platz Weinberg ſtatt. 


D. R. P. 


Ae ee 


‚Register 


das Deutsche Reich. 
Einzige Zeitjchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs- 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
Probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 


Berlin 0, Blumenſtr. 80/81. 


BEAAAAAAAAH 
> Der beſte 
BT 


für 


> 
> 


Süssrahm Margarine 
„Triumph“. 


Stets friſch zu haben bei 


Simon 
Eliſabethſtraße 9. 


NV 


Verein zur Unterstützung 
dureh Arbeit. 


Verkaufslokal: Schillerſtr. Nr. 4. 


Reiche Auswahl an 
a „Strümpfen, Hemden, Jacken, 
an Scheuer üchern, Häfel: 
arbeiten u. f. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
Der Vorſtand. 


Hochfeine 
Harzer Edelroller 


(Stamm Crute), 

welche 5 in tief., gebogen. u. 
gerad. Hohkrollen, Hohlklingel, Schockel, 
Knorre, Klingel, Flöten u. Du⸗Pfeifen 
gehen, à 6, 8, 10, 12 u. 15 M., Did. 
60, 72, 84 und 96 M., Weibchen 
1,50 Mk., Dtzd. 12 M., verſende gegen 
Nachnahme 6 Tage Probezeit. Nicht⸗ 
gefallendes tauſche um, event. SEE 
zurück. 

Herm. Voigt, Thale a. San. 


Habe ſtets auf. Lager 


Drains 


von 1½“ bis 15" im Lichten, und 
zwar bis 5“ Weite, 32 cm lang, 
von 6“ bis 15“ Weite, 50 em lang, 


Röhren 


von 6“ aufwärts liefere ich auch mit 
Muffenanſätzen in nutzbaren Längen 
von 1,00 m. 

M. Schulz, Graudenz. 


lizugrosser & 
Familienzuwachs 


iſt ein Uebel. 
Dies beweiſen die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 
ſorgen in vielen Familien. 
Der billigſte, vollkommene 
und allein ſichere Frauenſchutz für 
Eheleute. Brochüre, ausführlich und 
illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 


Preisliſte allein 10 Pf. 
Wr. Kröning, Magdeburg. 


9 


20000 Rothe Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be: 
liebt meine Betten find, Ober⸗, 
Unterbett u. Kiſſ., 12, prachtv. 
Hotelbetten nur 17½ Herrſchafts⸗ 
betten, 22¼ M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
paſſ. za 5 Betrag retour. 

A. Kirschberg, Leipzig, Slücherſtr. 12. 


Freihändiger Verkauf 


eines groß. Steine u. Faſchinenfahr⸗ 
zeuges mit gutem Inventar findet am 
50. Jan., 11 Uhr vorm. Schiffsbau⸗ 


Der Beſitzer. 
Mellienſtraße 89 iſt das 


Grundstück 


wegen Todesfall unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näh. daſ. 


Dru und Verlag der Bucbruderd der Thorner Oftpeutichen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Mädch 
Junge Mädchen, 
die die elegante Damenjcneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden 
im Atelier bei 


Hermann Friedländer. 


Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
ferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Palt.-Wohnung od. 1, Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 


behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen e 4. 


Zum 1. April 1900 


Zaderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Nacheſtr. 17. 
p> | Herrschaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern, na allem 
dan hochparterre, vom 1. April 
BP u vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. eic Zubehör, ſow. 1 Lager: 
keller u. J Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Hurzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 
Baderftr. 19. Georg Voss. 


eine Wohnung 


nn 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
fl. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


2 Wohnungen, 


& 3 Zimmer, Entree und Zubehör, 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
Jacobsſtraße 9. 


arterre: Wohnung, 5 Zimmer, Zu⸗ 
behör, Veranda, Garten, Pferde- 
ſtall, 1 auch 2 Zimm. z. Bur. oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
T. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 


Mehrere Mittelwohnungen 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Ein größere Wohnung zu vermiethen 
Hundeſtraße 2. Kraut. 


Eine kl. Wohnung z. v. Gerechteſtr. 28. 


Ein Raum 


zur Geflügelſchlächterei ſowie eine 
daranſtoßende heizbare Stube zum 
Aufenthalt werden auf mehrere Jahre 
innerhalb der Stadt zu miethen ge⸗ 
ſucht. Näheres zu b bei 
Böh III. 


* 


Laden = 
mit reihe: Wohnung, an der 
Gerechtenſtraße gelegen, 1 neu 
ausgebaut werden ſoll, iſt v. I. April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Laden 


mit 2 anſchließenden Simmern, groß. 
Lagerkeller, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, welcher ausgebaut werden 
ſoll, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle,dieſer Zeitung. 


Möblirtes Zimmer 
ſof, zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, J. 


Kleines möblirtessimmerfmit Penfion 
ſofort zu haben Schuhmacherſtr. 24, ILL. 


in fein möbl. vorderzimmer iſt v. 
ſof, zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


Möbl. Zim. bill. z. v. Paulinerſtr. 2, III. 
2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 


ſowie den 1 a verantwortl.: 
E. Wendei-Thorn. 


